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Ginlci l n n g.

I ^n te r die schönsten und fruchtbarsten Gc-
H'R, genden der slovcnischen Untcrsteicrmark zäh-

len wir wohl ruhigen Gewissens die Win-
dischcn Bühel, die, MeereBwellcn vergleichbar,
sich zwischen der Mur und Dräu ausbreiten.
Freundliche Thäler mit saftigen Wiesen, frucht-
baren Neckern, grüncuden Wäldern und Obst-
gärten wechseln mit einen gar edlen nnd fcucrigen
Tropfen zeitigenden Hügeln und Bergen lieb-
lich ab, und wohin immer dein Auge sich wen-
den mag, überall erblickt es Zcicheu der Frucht-
barkeit uud des Wohlstandes.

An der äußersten Südgrenze dieser Bühel,
etwa in der Mitte zwischen Marburg und
Pettau, schimmert auf einein hohen, knapp an
dem reißend dahinschießenden Draustrume ziem-
lich steil sich erhebenden Berge das weitläufige
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Gemäuer einer alten Burg mit einem netten
Kirchlein an der Seite. Es ist das berühmte
Schloß Nurmbcrg, das, ein alter Zeuge längst-
vergangener Zeiten, mit einem gewissen Stolze
auf das weite Draufeld herabschaut und den
Wanderer freundlich einzuladen scheint, daß er
sich hiubcmühc, die Denkwürdigkeiten in Augen-
schein nehme uud sich an der sich vun dort er-
öffnenden herrlichen, ja bezaubernden Aussicht
erfreue.

Komme daher, geneigter Leser und begleite
mich auf der hiuter dem Pettaucr Schloßbcrge
in nordwestlicher Richtung dahinziehenden glat-
ten Vezirksstraße. Nach einem kaun: zweistün-
digen Marsche durch eiu lieblich sich dahin-
schlängeludes, uon der Grajena bewässertes
Thal stehen wir vor dem rechts au der Straße
in stiller Einsamkeit gelegenen Wurmberger
Schulhause. Noch einige Schritte, und wir bie^
gen beim Kreuze von der Straße links ab uud
wohlgemuth auf einem gut ausgetretenen Fuß-
pfade durch einen angenehm kühlen, schattigen
Buchcnhain dahin' schleudernd, erreichen wir'
bald die vom herrschaftlichen Meierhofe zum
Schlosse führende Fahrstraße. Auf dieser ziem-
lich steilen Straße circa M ) Schritte weiter
zurücklegend, gelangen wir plötzlich auf ein am
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Mhangc des Verges ausgebreitetes Plateau
nut freier Aussicht in die ^-erue. Und hier steht
rechte» eine weiße Äcuttergutteskirchc, links aber
auf der Vergessftihc ragen die wettergeschwärzten
Mauern des Schlusseo Wurnüierq in die ^nfte.

I n dieses Schwß einzutreten und dessen
Denkwürdigkeiten zu besichtigen, bist du, lieber
Leser, vom Schreiber dieses freundlichst einge-
laden. Und da der Verfasser überzeugt ist, das;
es dich gewiß auch intcressireu dürfte, rwu der
Geschichte des Schlusses uud dessen Eigenthü-
mern etwas zu erfahren, ist er bereit, auch in
dieser Hinsicht deine Rcugicr zu befriedigen.





I.

Tas Schloß.')

^ / m zuitt Schloßportale llnd in das Schloß zu
H' l gelangen, stehen uns zwei Ncge zur Ver-
^ füguug, ein Fußsteig und die schou erwähnte
Fahrstraße. Wir lassen die Straße linkerseits
lichen und wählen den Fnßsteig, der nns zwi-
schen der ktorntammer, zugleich Rüstkammer,
Faßbindcrci, dauu (iistellcr u. s. w. und zwischen
dem Gewächs- nnd Vlumeuhausc über 80 Stufen
aufwärts führt.

Nach weiteren 1̂W Schritten befinden wir
uns schon Uur dem C'ingaiM. Beschattet wird
das einfache Portal vuu wahrhaft riesigen Nuß-
bäumeu. Aber auch wehrhaft geschlitzt und ver-
theidigt wird es, oder eigentlich richtiger gesagt
wnrde es von einer linksseitig erbanten mäch-
tigen Vormaner, auf der eine aus zwei großen
Kanonen uud zwei langen Feldschlangen be-
stehende Batterie aufgestellt ist."') Diese aus der

') Nach <«. Vuduiöty, Schloß Wunnbcrg, und I . N.
Ianisch, Top. swt. L^i^ni v. St. I I I . 18!» .̂

^, Jetzt ist dort uoch eiuc siinsto Kainuic, dic früher
auf dem Hügcl yintn- dl'v Kirche postirt war.
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ersten Hälfte des 15. Jahrhunderte? stammen-
den Geschütze, die leider eingemauert nnd so
allen Witterungscinflnssen preisgegeben sind,
zählen zu den ältesten und denkwürdigsten
Stcicrmarks. Wie erzählt wird, erdröhnte ihre
Stimme zum letzten Male anläßlich des Frie-
dcnsfestcs 1814.

Durch dies nördliche Thor treten wir in
einen ziemlich geräumigen, östlich von einer
ovalen, massiven^ mit Schießscharten versehenen
Mauer, südwestlich und nördlich aber uon ver-
schiedenen Gebäuden eingefaßten Vorhof. I n
der Mitte desselben befindet sich ein an 80
Meter tiefer Brunnen, aus dem das Wasser
vermittelst eines gewaltigen Tretrades, das
mehrere Meter im Durchmesser hat, gezogen
wurde. Seit einigen Jahren wird jedoch das
Wasser aus diesem Brunnen vermittelst einer
neuartigen Vorrichtung gezogen. Diesen Brunnen
sollen, wie es heißt, zwei zum Tode verurtheilte
Verbrecher gegraben und sich hiemit das ^ebcn
gerettet haben. Ein Manerbugen, durch den der
Fels tief im Brunnen gestützt wird, gab Anlaß
zur Sage, daß von da ans ein unterirdischer
Gang nach itranich^feld führe, wo sich bekannt-
lich im 17. Jahrhunderte die Verschwörer gegen
den Baiser zu versammeln pflegten.

Von hier alls erklimmen wir vermittelst
einer östlich sitüirten Mistnfigen Steintreppe die
obere Etage der erwähnten Batterie, wo auch
der Platz für die Sturmglocke ist, die zur Zeit der
Gefahr von da aus ihren Warnungsruf er-
tönen ließ und das Volk in die sichere Vcste



zusammenrief. Eine Thüre führt hier in die
Gärtnerwohnuug, unter der sich die ehemaligen
Burgverliese befinden. Alif der Nordfeite aber
gelangen wir dnrch einen mäßig großen düsteren
Eingang in die älteste Abtheilung de^ Schlosses
— in die nrspriingliche Bnrg. I h r Hof ist mit
Armden, die nnt Wappen der Grafen von
Attems, ^amberg nnd Stubeuberg qeschinückt
sind, ganz nniqebeu. I n seiner Mitte ist eine
schöne Zisterne nnt einen: schon ziemlich be-
schädigten Nelief, welchem sechs männliche Ge-
stalten in sehr naiver Ansführnng darstellt.

Das ernste, altersgrane Bnrggebände bildet
ein ^blongnm von zloei liüregelinäßigen Ttuck'
werken nnd ist, der verschiedenen Banart nach,
theils älteren, theils jüngeren Datums. Der
qruße Wartthnrm an der Südseite wie der
nördliche Flügel wnrden wahrscheinlich dnrch
die Stubenberger iin 15. Iahrhllnderte erbaut,
der südwestliche Flügel aber etwa in der Mitte
oder gegen da<> Ende des 17. Jahrhunderte«.

D H . Schloß zählt 4!) bewohnbare Gemächer
nebst vielen kleineren Räumlichkeiten. Das Erd-
geschoß ist zur Kanzlei, ^erwalterswohnnnq
und zu Wirthschaft^zwecken eingerichtet, die ^2
Zimmer des ersten Twckwerkeö aber für den
Schloßherrn und dessen Familie bestimmt. I m
Speisesaale (Nr. 4) bemerke», wir schönes, im
Renaissancestil gehaltenem Menblement, ansge-
swpfte Thiere, kunstvolle Vasen nnd Majolikas
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u. s. w. I m kleinen, roth tapezierten Talon
fallen uns befunden denüuürdige Porträts auf,
darunter das eine^ Freiherrn vun Wollenstem
und Nottenegg, nnt der Jahreszahl 1010 und
dem Familienwappen; ferners einer gewissen
Baronin ^caria Laimaulin, gcborencu Gräfin
vun Woltenstein nnd Nottenegg, in einfacher
bürgerlicher Tracht, mit der Jahreszahl 1038;
sie war wahrscheinlich die Gemahlin des 1607
verstorbenen Jörg Günthers von Herberstein.
Auch finden wir da eine bromirtc Gypsbüste
des gewesenen steierischen Landeshauptmannes
Grafen Ignaz Attems, sodann schöne Nenais-
sance-Einrichtnng, prachtvolle Spiegel in ge-
schnitzten Nahmen, nnd noch mancherlei andere
Kostbarkeiten.

Für den Kunstfreund besonders interessant
ist das nun folgende kleine Cabinet (Nr. 7)
mit holländischen Gemälden des häuslichen
Stillebens, Jagd und ,Wchenscenen, Frncht- nnd^
Thierstücken, darunter auch die Abbildung eine«
80 Pfund schweren Bibers, der 1043 in Wurm-
bcrg gefangen wurde, und drei Kopien der
Hwölf Äeblingspferdc irgend eines Herbersteiners.

Tas Thurmzimmer ist mit neumodisch-ge-
schnitzter Einrichtung versehen, ansierdem mit
verschiedenem Porzellan ans dem 17. Jahrhun-
derte, acht ovalen Portraits einstiger Schloß-
vcsitzer, schönen venetianischen Spiegeln und
herrlichen Gelichtern geschmückt.

Aus diesem Zimmer gelangen loir auf t)en
Corridor. Tie Zimmer von Nr. 1 bis 14 find
theils Toilette- nnd Schlaf-Cabinete des jetzigen



Besitzers, theils Gesinde- und Gastzimmer. I m
Schlafgcmachc Nr. 4 sind zwei bemcrkcnswerthe
Bildnisse, deren eines den Grafen Carl von
Wulkenstein mit der Jahreszahl 1li41 darstellt.

I n diesem Stockwerke befindet sich anch
die im gothischen Style gehaltene, schön gemalte
Schlußkapelle. Man bemerkt in derselben nichts
besonderes nnd glanbt sich in einen: zmn ,
Gottesdienste eingerichteten Zinnner zu befin-
den. Erbant wnrde die Kapelle von Caspar
von Stnbenberg anfaiigs des Kl. Iahrhnnder-
tes, nnd au: 1ö. Anglist 1510 von ^eonhard
Pelverl, Bischof von Lavant, zu Ehren der drei
Heiligen Florian, Francisms nnd Anna ein-
geweiht.')

Am 8, Jänner 1(,87 gestattete Johann
Ernst, Bischof von Seckau, anf Bitten der alten
nnd kranken Witwe Gräfin Mar ia von Herber-
stein, daß Zeit ihres Bebens in dieser Kapelle
das hl. Meßopfer dargebracht werden dürfe.
Nach ihrem Tode bekam ihre Tochter Christine
Crescentia im Februar 1l>87 die gleiche Licenz

Ueber einen großen, mit 1^ die vier Welt--
gegenden versinnlicheiwen Bildnissen gezierten
Corridor gelangen wir in das zweite Stock-
werk, welche-) 14 Gemächer enthält. Und gerade
diese sind es, die den: Geschichte nnd Kunst-
freunde gar viel des Interessanten bieten. I n s -
besonders hervorragend sind viele aus dem 17.
Jahrhunderte stammende Gemälde, die wahr-

') nud ^»Fürstbischof!. Archiv in Warburg.
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scheinlich cin Liebhaber aus dem Geschlechte der
Herberstein gesammelt und hier zusammen ge-
tragen hat. " Wahrlich, eine ganze Gesellschaft
orientalischer Grüften finden wir da beisammen.
Von diesen Porträts sollen nur einige erwähnt
werden, wie das des Prinzen Mehmed Apaffi,
des Fürsten von Sicbenlnirgen N»l><>, des Su l -
tans Nchmed, des Muftapha, Pascha's von
Aleppo, des Hassan Pascha, Vezirs von Ofen,
ferner des moskovitischeu Generals (5ovanski,
des Tartareu Generale Nchmed Chirau, des
wallachischen Generals Sapieha, dem Großvezir's
Sefer Haziz Aga, des Kosakcngenerals Icunis-
genko und mehrerer anderer, die sich in den
Gemächern Nr. 25 und 26 befinden.

I n den nachfolgenden Zimmern <Nr. 27
und 28) befinden fich verschiedene Coftümbildcr;
im letzteren aber auch Sceueu und Tarftellun-
gen ans dem Serailleben, aus der Vibel und
Mythulogie, aus dieser z.V. ein Pan mitBac-
chantinen/) fcrners cin zwei kämpfendc Ritter
darstellendes Gemälde nnd dergleichen mehr.

Tie übrigen Mnme sülleu ineist Bilder
allegorischen Inhaltes. I m Arbeitszimmer eines
früheren Besitzers erblickst du noch heutzutage
eine von ihm benutzte Drehbank und verschie-
denes Handwerkzeug, im Zimmer Nr. 29 ein
überlebensgroßem Bild irgend eines Herberstein
in türkischer Tracht, ihm zn beiden, Zeiten"aber,
einen Ianitscharen und einen Peik, des Sn l -

' ) Pan. griechischer ,vittcnqott - Bacchantinn, bttvnn-
kcne nnd anösil'lasscnc V^qlcitt'riucn dco Vc i i iMt t '5 Pa«l)nö.
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tans Leibwächter. Diesem Riesengemäldc gegen-
iiber ist das Porträt einer gleich eostümirtcn
Dame, wahrscheinlich der Gemahlin des als
Türke verkleideteu Herbersteiners. Vom letzteren
wird erzählt, daß er, als er eines schönen Tages
im herrschaftlichen Walde su verkleidet prume-
nirle, von einigen ihn zufällig begegnenden
Banern erschlagen wurde, da sie ihn für einen
türkischen Spiou hielten.

I n der Rüstkammer sehen wir noch einige
größere und kleinere Kanonen, viele Panzer,
mannigfaltige schön gearbeitete Helme und
Hanben, verschiedenartige, theils kostbare tüi>
tische Vaffeu, eine schöne vollständige Kampf-
rüstung, viele Folterwerkzeuge und sehnliches;
ferner auch viele noch gut crhalteue Waffen
aus der Zeit der Bauernkriege.

Iehenswerth sind auch die riesigen Kelle-
reien, besonders aber die alten unterirdischen
Kerker, die heutzutage uur wirthschaftlichen
Zwecken dienen. Das schrecklichste Verlies ist
unter' dem Wartthurmc, wo die bedauerus-
werthen Opfer aus dem oberen Gemache in
die Tiefe gestürzt wurden - in eine ewige
Finsterniß. Der jetzige südliche Eiugang ist spä-
teren Ursprunges.

Nachdem loir nuu das Schloßinnerc genau
besichtiget haben, dürfeil wir nicht der statt-
lichen, ja wundcrhcrrlicheu Aussicht vergessen,
die sich nns besonders vom Wartthurme aus
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in ihrem ganzen Liebreize eröffnet. I n staunen-
der Verwunderung hängt dein Auge au fo
vieler, herrlich vor dir ausgebreiteter Pracht.

I m Norden erblickst du hinter dem
Schückl bei Oraz rechts die Hochlausch, die
Teich- und Feusteralpe, liuks das Nenn-
feld, den Huchschwab, die Stub- uud Kor^
alpe und deu Nemschuik. Von Westen uud
Südeu her grüsit dich das Oplotuizcr uud
Wciteusteiuer Gebirge, ferners der brcitrückige
Bacher, die Gonobitzcr, Tüffcrer und Süsscn-
cheimer Gebirgszüge, der grüne Bo5, der alte
Donati und das Mahclgebirge an der croati-
fcheu Greuze. Vor dicfeu breiiet sich die reben-
bckräuzte Kollos aus, I i n Osten hinter den
Sauritscher Vergeu aber erschaust du die weite
cruatische Ebene und auf derselben die malerisch
gelegene, ziemlich bedeutende Stadt Warasdiu.
Links dallun siehst du das bekannte Großsunn-
tager uud Lutteuberger Gebirge.

Diesen mächtigen, reichen Nahmen schmücken
aber nuch viele Berge und Hügel, die eiuen
abwechslungsreichen Vordergrund der schon ge-
nannten Gebirge bilden, uud die Aussicht noch
fchöner uud herrlicher gestalten; deun das rei-
zende Stück Welt, das wir uns vou hier aus
zu betrachten Gelegenheit habeu, erscheiut uuse-
ren Blicken in seiner ganzen Ausdehnung wie,
plastisch und terassenförmig auferbaut. So schauen
wir vuu Norden gegen Süden die Sausalcr
Rebenhügcl, die Wildoucrhühcu, Hl. Acist bei
Lcutschach, Hl. Kreuz und St. Kuuigund am
Poßruck, St. Urbani ober Gains, St. Michael,



St. ^couhard, Hl. Kreuz ober Schleiuiz, St.
Martin am Vacheru, und noch mehrere andere
Hügelgrupven. Gegen Osten sieht man zahllose
Hügel mn Et. Antoni nnd 2t. Andrä, die an-
muthigen Kapellcr Weingebirgc bei Nadkers-
burg, sodann Jerusalem, St. Thomas und St.
Leonhard bei Großsoutag.

Ucberaus hübsch erhebt sich aus den west-
lichen Niederungen ein schmucker Kranz der
schönsten Weingärten mit duutleu Nälderu im
Hintergrunde, wie die Pickerer uud Lembacher
Hügel, ̂ darunter die Musterweingürten des
Grafen Aieran; ferners gegen Südwest die
Noßwciner, Kötscher, Radiseller nnd Nitters-
berger rebenbewachseuen Abhänge, gegen Nord-
west aber die Gamser und Zelluiher Berge.

Die schönste Zierde dieses Panoramas aber
sind unstreitig die Burgcu uud Schlösser, Kir-
chen, Kapellen uud verschiedenen Gcbändc, die
uns wie leuchteude Sterne am uächtlichen Him-
mel erscheiucu. Außer deu vier Städtcu ^Mar-
burg, Pettau, Friedau und Warasdiu, zählen
wir von da aus «^ Kirchen uud 21 Schlösser.

Nud bei alledem, wie crhebeud ist die Aus-
sicht auf das ganze Pettauerfeld, die größte
Ebene Stcicrmarks, die sich vor uus wie ein
riesiger, musterhaft bearbeiteter Park ausbreitet,
durch deu sich wie eiuc gereizte Schlange die
silberschäumige Dräu vou Nordwest gegeu Süd-
ost wiudet, das Flachscld tränkend uud befruch-
tend. Gleich Meeresinselu reiht sich Dorf an
Dorf, nnd zwischen den Hänsern hervor schim-
mern die weißen Thürme der Kirchen und Ka-
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pellen. Wer könnte sich wohl all' dies besehen,
ohne freudigen Herzens in den Ruf des Psal-
misten einzustimmen: „Herr, mein Herr, wie
wunderbar sind deine Werke ans der ganzen
Erde." (Ps. 8, 2.)

Das Schluß Wurmberg unter 4tt° 49'
nördlicher Breite nnd ^^" 28' östlicher Länge,
hat in klimatischer Hinsicht eine außerordentlich
günstige Lage; denn im Norden wird es durch
die Hochgebirgsketten Ober- und Mittclsteicr-
marks vor kalten Nordwinden geschützt, im
Süden aber von den warmen Winden dev son-
nigen und blühenden Ital ien leicht erreicht.

Jedem Beschauer dieses weitläufigen Ge-
mäuers drängt sich unwillkürlich die Frage
anf, wer etwa dieses Schloß erbaut, und welche
Herren Jahrhunderte hindnrch in diesen mäch-
ügen und prächtigen Nämnen gehaust haben
mögen. Wir würden gerne, solcher Wißbegier
entgegenkommend, eine genane Geschichte des
Schlosses bieten, aber trotz vielseitiger Forschun-
gen ist nns dies nicht möglich — nnr in un-
fertigen Contuuren können wir des Schlusses
Vergangenheit dem geneigten Leser vor die
Augen stellen und das Leben nnd Wirken seiner
einstmaligen Inhaber beschreiben.



II.

Tic (beschichte des Schlosses.

^ i e Geschichte de<> alten Wurmbcrgs ist, wie
H I die beschichte allermittelalterlichen Schlösser
^ ^ und Vurgeu unseres Heimatlandes, duulel
und sagenumspuunen. In^besouders voni Wurm-
dc-rqrv >tnmik ud '̂r >irconik, dcr ini ln'iM'n
>ianipfc ^inc ^iicscnschlang' bczwungcn haix'n
soll, luciß sich das sluvenischc Vulk n>.'ch hcnt-
zutagc gar vicl zu erzählen.

Der Volkssaqc') nach ist das Schloß
Wurnlberq nralt, denn ec' soll nm das Jahr
111 vor (iln'isti (Geburt qebant worden sein.
Zuerst wollte man das Tchloß auf der <n'l>!:ll!n,
einen: hohen, »vestlich c^ele^enen Verge erbauen,
aber soviel Baumaterial mau taaMoer auf die
lümmln hiuaufschaffte, so viel faud inan am
nächsten Morgen ans einem anderen niedrigeren
Berge; denn der Teufel übertrug nachte» das
gauze Material dahiu. Uud so inußte man

' ) Dr. I . Pajet, öltiee ix äuöevuez;«, iitllH ^wj. 8lo-
vencov. 3l,'it>,' 77 bio 82.

' 2
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nothgezwungen das Schloß dort 'bauen, wo es
noch jetzt steht.

I m Wurmberger Schlosse erblickte Krstnik
oder Kresnik das Licht der Welt. Man erkannte
ihn an Pferdchnfcn und mußte ihn zehnmal
taufen. Er konnte sich in jedes beliebige Wesen
verwandeln. Wann er mit anderen Nresnik'Z
kämpfte, trug er eine steinerne Rüstung, so daß
ihm niemand etwas anhaben konnte. Er war
selten zuhause, denn er pflegte in andere Län-
der auf Kampf auszuziehen. Am häufigsten
wurde er vou Bauern in der Gestalt eines
Schweines mit Pferdehufcn über das Feld
laufend gesehen.

Siegte der WurmbergcrKresmk nn dampfe,
so herrschte in nnserem Lande Ucberfluß an
allem; —reichlichen Ertrag lieferten die Felder,
die Weinlese war eine ausgezeichnete, und das
Volk war gesund und in allem glücklich. Wurde
er aber überwunden, kam Unheil ans Unheil;
die Felder und Weingärten waren unfruchtbar
und während man anderwärts das Brod den
Schweinen vorwarf, herrschte in nnserem Lande
schreckliche Hnngersnuth; das Volk krankte und
starb an Pestkrankheitcn dahin. Einst, gelegent-
lich einer solchen Mißernte, erzählten sich die
Leute: Unser nnd ein fremder Kresnik kämpften
nm das Getreide. Sie nahinen eine Garbe nnd
fingen an, sich um dieselbe zu reißen. Unserem
Krcsnik blieb nur das Garbenband in den
Händen, alles andere nahm der Fremde mit
sich. Als es znr Ernte kam, machten die Lente
bei nns dicke Garbcnbänder, denn nnr in den-
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selben befand sich noch etwas Getreide, in der
Garbe aber ganz N'enig, weil unser >tresnik
die Garbe verloren und nur das ^and bekom-
men hatte. Wenn es bei hellem Himmel wetter-
leuchtet, sagt man. das; sich die .Nresniki
schlagen.

>trstnik oder.^rec'in'k verliebte sich einstens
in die schöne Tochter der Schlangentönigin. Da
er anders nicht in ihren königlichen Palast ge-
langen konnte, verwandelte er sich in einen
Dänmling. I n den Hos gelangt, wurde er von
allen Seiten ausgelacht nnd znm Besten ge-
halten. I n der Nacht aber verwandelte er sich
in einen stattlichen Helden und entführte die
königliche Prinzessin. Um sich an ihm zu rächen,
schickte der Schlangenkönig einen gräulichen
^indwnrm, Ta5 oder Ses genannt, gegen
Wurmberg. Diese schreckliche Schlange kroch
über die Dran uud war der Sage nach so
groß, daß sie den Lauf der Dräu hemmte. Tie
Dräu trat ans ihren Ufern uud überschwemmte,
das ganze Pettaner Feld. Die Schlange kroch
dann durch die Weiugärtcn, wo noch heutzutage
eine schlangelnde Furche zu sehen ist, gegen
das feste Schloß, und umschloß mit ihrem Kör-
per, den Schweif in den Nachen steckend, die
mächtigen Schloßmancrn. I m Schlosse aber
lebte im sicheren Verschlüsse die schone Pr in-
zessin Vesina. ^cchs Monate lanertc der Wnnn
vor dem Schlosse ans Vesina. Am St. Georgs-
tage aber kam der schöne Graf ktresnik mit
seinem hellfuukelnden Schwerte und stellte sich
der Schlange. Die Schlange hatte Flügel und

2 *
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slug in die Luft. Doch auch Kresnik kolinte
Mcgen. ___ Sofort waren ihin die Flügel ge-
wachsen, und hoch oben in den Lüften entspann
sich nun ein schrecklicher Zweikampf zwischen
Ses und Krcsnik. Letzterer überwand die
Schlange, warf sie in den tiefen Schloßbrunncn
und dort schmiedete er sie mit einer gewal-
tigen Kette an dem Felsen fest. Als kresnik
den Ses bezwungen hatte, fielen lauter goldene
Weizcnköruer zur Erde. Krcsnik nahm sich so-
dann Vesina zur Frau und lebte glücklich
mit ihr.

Den Wurmberger Kresnik gelüftete es
aber, auch die Krone der Schlangeutönigiu zu
bekommen. Diese Krone war sehr wunderbar.
I h r Besitzer sollte immer glücklich sciu und
Geld in Hülle uud Fülle haben. Doch war es
sehr schwierig, dieje Krone zu bekommen, denn
gar sorgsam hütete sie die Schlangentöuigin.
Einem Diebe würde es aber wohl auch schwer-
lich gelungen sein, die gestohlene Krone davon
zu tragen, da ihn die Menge der von der Kö-
nigin entsandten Schlangen bald erreicht hätte.
Trotzdem aber beschloß der Wurmberger Kres-
nik, sich die Krone zu holen. Zu diesem Zwecke
besorgte er sich von seinem Schlosse bis zu
dem der Königin juuge, feuerige Russe uud be-
gab sich danu in die Schlaugenburg. Als er
hinkam, fand er die Königin vielfach um einen
Tisch gewunden. Der erste Anblick der scheuß-
lichen'Schlange machte ihn erschaudern. Bald
jedoch sammelte er sich und fing an, mit der
Schlange Karten zu spielen; — gespielt aber



wurde llin die .''truue der Schlangenkönigin.
Kresnik hatte einen Hund bei sich, dcr ihm die
etwa zu Boden gefallenen Karten anfhub: die
Schlaufe aber mußte sich ihre Karten selbst
anfhebeu. I^ei eil,er solchen Gelegenheit steckte
Kresnik die ans dem Tische liegende Kroue iu
die Tasche, was die Königin, in's Spiel ver-
sunken, gar nicht bemerkte. Kresnik überlegte
nun, wie er entkommen könnte. Er beendigte
das Spiel, empfahl sich dcr .Königin und eilte
so schnell alc- möglich von einer Pferdestation
zur anderen. Als die Schlangeukönigin den
Diebstahl gewahrte, erhob sie ein großes Ge-
schrei im ^ande, und eine Niesenmeuge gewal-
tiger Schlangen eilte von allen Seiten herbei,
um den >tronendicb zu verfulgeu. .<,tresuik aber
eutkam ihnen doch iu sein Schluß, M e Schlan-
gen ermüdeten unterwegs, nur eiue eiuzigc ge-
laugte bis Wnrmberg. Als sie das Thor ge-
schlossen faud, schlug sie mit ihrem Schweife so
stark auf da^felbe, ' daß das gauze Schluß er-
zitterte. Tann legte sie sich hm, und blieb im-
mer vor dem Schlosse, Täglich mußte mau ihr
eiuen >tübel süßer Milch verabreichen. Als aber
der Graf >ire^nik gestorben war, hörte mau
vor dem Schlosse einen furchtbaren Schrei, uud
die Schlange eilte zur Trau hiuuuter. Wo sie
kroch, hinterließ sie eine Spur, als ob mit dem
Pfluge eine furche gezogen wordeu wäre.

Solcheo uud ähuliches erzählt sich das slo-
venische Volk. T ic deutscheu Geschichtsschreiber
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aber berichten von einem steierischen Ritter
Popo, der gegen das Ende des 11. Jahrhun-
derte« in der Nähe der Stadt Pcttau lebte. Er
war ein tapferer und gewaltiger Necke, der mit
einem Hulzbrnnde im jetzigen Wurmberger
Walde einen riesigen Drachen, der den Be-
wohnern jener Gegend Jahr aus Jahr ein
vielen Schaden verursacht hatte, erschlug. Auf
dem Gipfel des Verges erbaute er sodann an-
fangs des 12. Iahrhnndcrtcs eine Burg, die
er nach dem Drachen, der dort sein Unwesen
getrieben, Wnrmberg nannte, Einen Drachen
führten die Besitzer Wurmbergs anch in ihrem
Wappen und nannten sich nach dem Schlosse
die Herren von Wurmberg. Bon diesen zählt
uns (̂5. Schinutz^ und nach ihn: I . A. I a -
nisch'^ mehrere ans, nämlich Othmar 1180,
Conrad 1190, Leopold 1200, Nilsing 1250 und
Friedrich 1273, doch die beiden letzteren konnten
Wunnberg nicht mehr besessen haben.

Uebrigens wird der eben Genannten in
keiner nns bis jetzt bekannten steierischen Ur-
kunde Erwähnung gethan: — wo sie Schmutz
aufgefunden hat, ist nns nicht bekannt. I n alten
Urkunden wird das Schloß Wnrmberg uuter
verschiedenen Namen angeführt: »s^ l i -mn
Wmd^ix-!,, Wurmbcrc, Wormderch, cngU-uin
Wurmberch, vest Burmberg, Wurmwerg, haws
Wurmberg, vest Burm, Wurbinberg, slos

'» Hist. Tl'ft. L^i^'n v. 3t. IV., 415.
-') T '̂p.-stat. Lci>'»,'N U. Tt. I I I . , 13^» .̂



Wurmerberg, Wnrmburg, geslos Wnrmberg
u. s. w."i) "

Urkundlich wird da^ Schluß zuerst inl̂
Jahre 1244 genannt. I n einem Wurmberg be-
treffenden U'rkundcu-Verzeichuisse von: Jahre,
1543 lefen wir nämlich wörtlich:

,Mn lateinischer satzbrief darinen Herr
Ainblreich von Stulnuberg Herrn Schiveikhartteu
van Hollnwurg Wucrnnoerg anf ein verzuthen
tag 130 markh pfening versetzt, dcZ Tatnm
ste'tt 1244 jar."')

Znfulqe dieses hätte daher bis zuin Jahre
1244 Ainblreich vun Ltnbenberg da^ Schloß
Wnrmberq besessen, es aber im erwähnten
Jahre an Tchweighart uder Swiker von Hollen-
burg in Kärnten' um 130 Mark versetzt.

Letzterer starb im Jahre 1245 obne Erben,
und Nnrmberg, ein Salzbnrger ^eudnm, erbte
ein Verwandter Schweushart's, Hartnid von
Pettan, ^andeohanptinann in Steierniart. I n
Leibnitz verkaufte dieser am 2. October 1247
dem Erzbischof von Salzbnrg, Eberhard II.,
alle feine eigenthümlichen nnd feudalen Be-
sitzungen in Lungau und Tam^lveg nnd ver-
sprach zugleich, seinen Sohn mit der Tochter
irgend eines erzbischuflichen Ministerialen zu
vermählen. Dafür erhielt er da<> Schloß Wurm-
berg zum Lehen und 225 Mark Silber von
den Einkünften in Leibnitz uud Pettau,'»

') I . V. ^ahii, ^rl'öiiaim'üdnch Î 'r 3^u'l'!i>, im Mittcl-
altcr, 5i: l.

'^ I . v. (>ahn, Urfüiid^nbuch ix-c- >>'^0^th. Tl^ievin.
I I , , 5-iö.

2) Dv. Aid. r. .̂'liichav, (̂ 'sch. ^t^crin. V,, ^0!,.
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Hartnid I. von Pettan, ein Sohn Fried-
rich I., kommt als Landeshauptmann von Steier-
mark (1231 bis 1258) samnit seinem Bruder
Friedrich I!., in den Urkunden öfters vor und
war in diesen für ^teiermark so überaus trau-
rigen feiten eine sehr gewichtige Person.

Friedrich der Streitbare (1230 bis 1246),
der letzte Herzog ans dein Geschlechte ^cr Ba-
benberger/fand an der ^eitha, in der Schlacht
mit den Ungarn, am 15. Juni 1246 seinen
Tod, ob dnrch Feindeshand oder durch Meuchel-
mörder ist ungewiß.

^Nach seinem Tode kameil für Tteiermark
trübe Zeiten, oon denen der deutsche Dichter
Ulrich von ^ichtenstein erzählt, daß im Lande
bei Tag und Nacht gestohlen wurde, die Rei-
chen nnter einander im Streite lagen, die Ju -
gend ihr Vermögen vergeudete und verpraßte
und es durch Naub ersehen wollte/) Und diese
Periode — Interregnum genaunt — währte
lange 86 Jahre. Oesterreich nnd Steiermark,
die nun herrscherlos waren, sal) der damalige
deutsche Kaiser Friedrich U. Huhenstaufe, als
erledigte ReickMeheu an. Deswegen entsandte
er Otto von Eberstein, damit dieser beide Bän-
der in seinein Namen als Statthalter regiere.

Der damalige Papst Innoeenz I V / w a r
ein grußer Gegner der Hohenstanfen und wollte

' ) So im ssmiiciidiciist:
„ M m , n'iibt din lant naht »lid» üic.
dü vo» l'icl Törfcr wurste l,ic:
dic i'l,'ichc!i ivurdc» s<'< qcmiwt,
da,!, sic dcn ariiil'ii imim'li ir ^u^t.
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deren Erstarkung nicht dulden. Deswegen snchte
cr die Steierer "dazu zu bewegen, Margaretha,
die Schwester des verstorbenen Herzogs oder
dessen Enkelin Gertrud als Herrscherin in
Steiermark anzuerkennen. Da ihm aber die
Steierer nicht sofort gehorchten, drohte er ihnen
mit Strafen. Doch alles dies half nichts. Zu-
letzt verhängte er wirklich über Steiermark das
Interdict, die größte Kirchen strafe, die jeden
öffentlichen Gottesdienst verbot, trotzdem blie-
ben die Steierer dem Kaiser, der nach Eber-
stein im Jahre 1249 Mainhard, den Grafen
von Görz nnd Tirol , zum Statthalter in Steicr-
mark eingefetzt hatte, tren. Plötzlich jedoch starb
im Jahre 1250 Kaiser Friedrich. Zwar hatte
er zu srinem Erben in Oesterreich nnd Steier-
mark seinen Enkel Friedrich, den Sohn Mar-
garethe von Babenberg, bestimmt, aber auch
diesen entries; der Tod im nächsten Jahre, Da
Mainhard5 Macht schon nach des Baisers
Tode schwand, verließ er da-5 ^and, das nun
herrscherlos blieb. Doch bald faudeu sich Eandi-
daten, die sich nach dessen Besin sehnten. Einer
von diesen war Ottokar II. von Böhmen, der
gerade deswegen die alte Margaretha von
Bäbenberg geheiratet hatte, um als ihr Ehe-
gemahl größere Rechte auf Oesterreich und
Steiermark zn bekommen. Die österreichischen
Stände erwählten im Jahre 1251 freiwillig
Ottokar von Böhmen zn ihrem Herzog nnd
im Jahre 1252 belehnte auch der römisch
deutsche Kaiser Richard von Kornwallis Ottu-
kar mit Oesterreich nnd Steiermark. Doch anch
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dcr König von Ungarn, Beta IV., trachtete
nach den: Besitze der verlassenen Bänder, die er
seinem Sohne ^Stefan zukommen lassen wollte.
Selbstverständlich brach nun ein Krieg zwischen
den beiden Prätendenten aus. Die Steiermark,
die schon mn das Jahr 1251 in die Gewalt
dcr Ungarn gekommen war, hatte viel zu leiden.

Friedrich I>. nnd sein Bruder Hartuid von
Pettau waren, wie anch andere steierische Herren,
mit der ungarischen Herrschaft sehr unzufrie-
den, insbcsonders wurden sie vom königlichen
Statthalter in Stciermark, dem Grafen Stefan
^ubk von Agram, einem Vorfahren dcr Zr inyi ,
Ban von Kroatien, der die Steierer verächtlich
gekaufte Diener Ungarns zu nennen beliebte,
tief gekränkt. Sie beriethen sich daher am 7.
Mai 1^5.̂  in Leoben mit den Landständen,
und erwählten Ottokar I I . von Böhmen zum
Landesherzog. Infolge deffen mußte der unga-
rische Landeshauptmann stciermark verlassen.
Aber noch in demselben Jahre schickte König
Bela den schon erwähnten Stefan mit einem
großen Heere wieder nach Steiermart. M i t
aller Gewalt hub dieser Pettau zu belagern
an. Bevor jedoch die Stadt den Ungarn in die
Hände gefallen war, wurden dieselben uner-
wartet von Friedrich von Pettau uuter Mi t -
hilfe Seifrieds von Mahrenbcrg angegriffen
und in die Flucht geschlagen. Durch Vermitt-
lung des Papstes kam am ^. Apri l 1254 dcr
Friede von Ofen zustande, in dem Steiermark
dem minderjährigen Sohne des Königs von
Ungarn, Stefan, Oesterreich aber Ottukar I I .



Von Vühiuen zufiel. Fl i r den minderjährigen
neuen Beherrscher Steiermarks, Stefail, wilrde
das Land von dem schon bekannten Stefan
^ubic von Agrain venoaltet. Doch nnt ihn:
wurde die Einwohnerschaft bald wieder uuzu-
friedcu, besondere die Herren, da die Magyaren
deren Rechte nicht bestätigen wollten und jede
noch so geringfügige Anflehnnng sofort niit
Waffengelvalt unterdrückten.

Am meisten verletzte die Zteiercr das rück-
sichtslose Vorgehen gegen Seifried von Mahrcn-
berg. Schnldlos einer Verschwörung bezichtiget,
wnrde er nach Graz vor das Landesgericht
bernfen. ? a er aber znr bestimmten Frist nicht
erschien, brach Graf Stefan, der in einer Ad-
montcr Urknnde »6ux /ä^-ndi»s, cgpiwnuL
8l,vl-!3,6 ^1urw«u3« genannt wird, sofort mit
Heercsmacht gegen ^cahrenbcrg anf nnd be-
lagerte Seifried in seinem Schlosse. Da ver-
sammelte Hartnid von Pettan eiligst die unzu-
friedenen Landslente und überfiel mit den Vdel-
herren des Dranthales die Belagerer. Niit
knapper Noth entkam ihnen Graf Stefan nach
Marbnrg, aber auch von dort verjagte ihn
Hartnid' von Pettau, und verfolgte ihn bis
nach Ankenstcin, wo er ihn wahrscheinlich ge-
fangen genommen haben würde, wenn er nicht
glücklich die Dräu überschwommen hätte und
nach Ungarn entflohen wäre. Tort beschwerte
er sich beim>iönig und Herzug besonders gegen
Hartnid von Pettan.

^önig Bela, über so große Untreue äußerst
aufgebracht, fchicktc seinen Sohn Stefan mit
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einer bedeutenden Armee vor Pettau, mit dem
Auftrage, eher weder zu ruhen noch zn rasten,
bis er Stadt und Schluß in seine Gewalt ge-
bracht hätte. Hartnid von Pcttan vertheidigte
im Jahre 125)8 beides zwar mit großem Muthe
und schlug tapfer die feindlichen Angriffe zu-
rück, aber trotzdem hätte er sich uicht mehr
lange halten können. Gerade noch zur rechten
Zeit erschien vor Pettau der gewesene Bischof
von Scckau, Ulrich, der nnn als Erzbischof
von Salzburg aus Rom kam, wo er sich das
Pallium geholt hatte. <Hr brachte eiu Schreiben
des den Ungarn gewogenen Papstes mit sich,
infolge dessen die Stadt Pettan sammt dem
Schlosse den Ungarn übergeben wnrde. Hartnid
von Pettau, der den Ungarn 1.M) oder, wie
andere versichern, sogar !M)<) Mark Silber
zahlen mußte, verließ nnn Pettau, um sich auf
Wurmberg niederzulassen.

Der Kronprinz Stefan erhielt sodann die
Verwaltung Tteiermarks und Pettau für sich
und seiue schöne Gemalin Elisabeth, die deun
auch bald darauf hinkam und im Schlosse ihreu
Wohnsitz aufschlug. Doch schon im nächsten
Jahre kehrte sie mit ihrem Gemahl Stefan
wieder nach Ungarn zurück, und Statthalter in
Stciermart wurde wieder der schon öfters er-
wähnte Graf Stefan ^ubic. Da er aber auch
jetzt sehr rücksichtslos herrschte, erbitterte er die
Stierer derartig, daß sie zu den Waffen griffen
und im December 1259 die Ungarn binnen 11
Tagen aus dem Lande jagten, — nur Pettau
verblieb uoch in ihrer Gewalt.
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Tie steierischen Herren, die nur allzngut
wußten, daß die Ungarn uicht ruhen würden,
wandten sich schon uni das Neujahr 12W wic-
der an Ottukar. Als daher die Ungarn im fol-
genden Frühling unter Anführung Stcfans in
Steiermark einfallen wollten, fanden sie die
Grenzen stark besetzt und gesichert; denn Ottu-
kar hatte noch zur rechten Zeit den Grafen
Otto uun Hardck dahin entsendet. Darum
waudten sie sich anderwärts, doch vor ,ttroiffen-
brunn am Marchfelde erhielten sie den ver-
dienten ^ohn: — sie wnrden vollständig ge-
schlagen, nnd Steiermark kam in die Gewalt
Ottokarc>.

Bald daranf wurde Wurmbcrg von einem
tranrigcn Schicksale getroffen. Friedrich vun
Pettan, der mit seinem Bruder Hartnid Wnrm-
berg besaß, hinterbrachte nämlich Ottokar, daß
sich einige steierische Ldellcute, darunter nament-
lich die beiden Grafen von Pfannberg, Bern-
hard und Ulrich, dann Hartnid von Wildon,
wegen seiner harten nnd strengen Negiernng
gegen ihn verschworen hatten. Änch der be-
kannte Tichter Ulrich von ^ichtenstein nnd Wul-
fing von Stubenbcrg waren unter den De-
nuncirten. Ottokar, "darüber ergrimmt, berief
alle, die Geklagten und den Kläger, nach
Breslan, wo Friedrich von Pettan seine Klage
nochmals öffentlich vorbringen mnßte. Dies
that er denn anch. Die Geklagten nannten ihn
zwar einen verrnchten nnd erbärmlichen Lüg-
ner nnd riefen ihn zum Zweikampfe, welchen
aber Ottokar nicht gestattete, sondern alle fest-
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nehmen ließ- nicht nur die Geklagten, sondern
auch den Mager setzte er in strenge Haft in
verschiedene starkbefestigte Burgen, und zwar
Bernhard von Pfannberg auf Burglein, Hein-
rich, dessen Bruder auf Freu, Wulfing von
Stnbcnbcrg und Ulrich von Lichtenstein anf
Klingenberg, Hartnid vun Wildon nnd den An-
geber Friedrich vou Pettau anf Aichorn. Sechs
und zwanzig Wochen mußten die genannten
Edclherren die erniedrigendste Haft ertragen.
Unterdessen aber ließ Ottokar ihre Schlösser
schleifen. Nnch Wnrmberg wurde gegen Ende
des Jahres 1267 zerstört und die Burggräben
mit Trümmern gefüllt; — „dacz Nurmbcrich
fült er den Graben mit der Pnrckhmawer",
berichtet Ottokar von Hurncct^)

Erst am 1. April 1268, am Palmsonn-
tage, gab Ottokar die Gefangenen frei, nach-
dem er sie vorher mit „Ehlainat, Silber vnd
Gewant , . vnd guter Gehaizz" reichlich be-
dacht und beschenkt, damit sie Verlust und
Schaudc um so leichter vergessen möchten.")

Als hernach im Jahre 1276 Rudolf von
Habsburg Steiermark in seine Gewalt brachte,
wnrden dnrch den Vertrag vom 21. November
desselben Jahres auf der Dunauinscl Camberg
alle Schlösser, Vesten nnd Besitzungen, die Ottu-
kar sich angeeignet hatte, ihren früheren Eigen-
thümern ausgeliefert, uud so bekam Friedrich
III. von Pettau, der zum Landesmarschall er-

') und 2) Dr. Alb. v. Muchar, Gcsch. Stcu-rm., V
322 und 324.
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hubeu »vorden war, nebst anderen Schlössern
auch das zerstörte Nurmberger Schluß wieder.
Er erbaute sodann eine neue Burg, die thcil-
weise noch heutzutage steht.

Friedrich III. von Pcttau hatte mehrjäh-
rige ^ieibuugen mit seinen: ^ehensherrn, dein
Erzbischof von Salzburg. Trotzdem er als
^chensmann vom Erzbischofe abhängig war, ge-
bcrdete er sich doch ganz eigenmächtig und wirth-
schaftete mit dem ̂ ehen, wie mit seinem Eigen-
thume. Ja, er behauptete sogar, sich aus sein
geschichtliches Recht berufend, daß der Erz-
bifchof von Salzburg alle an sich gebrachten
Hochstiftischen Lehen niemandem sonst verleihen
könne und dürfe, als nur ihn: nnd seinen Erben.
Diese unliebsame Angelegenheit zu ordnen, hatte
sich der Erzbischof Friedrich schon am 1. Jän-
ner 1280 in Leibnitz bemüht, doch da sie stch
nicht einigen konnten, wurden noch am 14.
Iuui, ferners am 17. uud 18. In l i weitere
Verhandlungen in Salzburg gepflugeu, wo
Friedrich III. von Pettau endlich doch nachgab
nnd allen vermeintlichen Rechten, besonders anf
Stadt uud Schloß Pcttau und der Vogte: über
die Hochstiftsgüter in der March entsagte.̂  Der
Erzbischof dagegen gab ihn: und seinen Erben
das Burggrafenamt von Schloß uud ^tadt
Pcttau, mit Mauth uud Zoll zu Marktzciten
inner- und außerhalb des Burgfriedens.')

') Dr. Alb. v. Muchar, (Mh. Etoienn., V., 434.
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- Als aber Erzbischof Friedrich am 7. April
1284 gestorben war, und ihm in der Mctro-
politanwürdc Rudolf, aus den: Geschlechte der
von Hohcneck, folgte, ernenertcn sich die alten
Zwistigkeitcn in noch reichlicherem Maße, ins-
besonders, da Friedrich III. von Pettan den
nencn Erzbischof bei Gelegenheit seiner Anknnft
nach Pettan nicht einmal in das dortige Schluß
hineinlassen wollte.

Anßer dieser offenkundigen Beleidigung
hatte er noch mehrere salzburgischc ^ehcn ohne
jegliche Vcwillignng vertauft und hiemit seinen
^chcnsherrn geschädigct. Deswegen wurde er
am A. Februar 128'> nach Graz vor das Lan-
dcsgericht citirt. Da er aber nicht erscheinen
wollte, vcrnrtheilte ihn dasselbe am 5. Juli
desselbeu Jahres zum Verluste Wurmbergs
und aller salzburgischcn ^ehen. Erst ans Ver-
mittlung einiger C'delherrn, besonders aber der
Deutschordensritter, denen er am 8. In l i 1285)
das Patronat über die Kirche zu Großsunntagi)
überlassen hatte, willigte Friedrich im nächst-
folgenden Jahre in die Forderungen des Erz-
bischofes und übergab ihm das Pcttauer Schluß.
Daraufhin stellte der Erzbischof Rudolf über
Vermittlung des Baiser«? Nndolf und des Her-
zogs Albrecht, Friedrich von Pettau die erb-
licheu salzbnrgischcn ^ehen nnd anl 16. Decem-
ber 1286 auch Wurmberg wieder zurück. Doch
für das letztere mußte er zur Begleichung der

' ) Pettencg.q, Uttmidcn d ^ Deutsch ^rdruc-archiv^
I., I<>4.
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dem Hochstiftc zugefügten Beschädigungen 5009
Mark Silben .bezahlen.^

Bald darans, doch sicherlich erst nach dem
Jahre 1288,') starb Friedrich IN. von Pettau.
Da er kinderlos war, erbte sein Vermögen sein
Brnder Hartuid N.

Hartnid N, von Pettau lobt die Geschichte
durchaus uicht, denn er war ein hartherziger
bitter, ohne Gewissen nnd ohne Ehrgefühl, der
seine Unterthanen gransam behandelte nnd
allerlei Unbill verübte. Deswegen übergab der
Erzbischof von Salzburg die steierischen ̂ ehen,
darunter anch Wnrmverg, dessen älterem Sohne
Hcrdegg.

Herdegg von Pettan, Marschall in Steicr-
mark, und dessen Bruder Friedrich siud beson-
ders für Friedau bedeutungsvoll. Sie verliehen
nämlich am Donnerstage vor dem Christi Him-
nielfahrt^feste 18IN den dortigen ^larktbiirgern
jene Stadtrechte nnd Privilegien, ,oie sie andere
Städte in Steiernmrk nnd besonders Pcttau
i'csaßen.^

') Dr. Alb. v. Müchar. Wl'sch. S l ^ n n . . VI,, 16.,
^'., ^ji. und 32. Das; dicst' ^wisti>itri<!.'n mit drin Erz-
bischof von Talzburg Haitnid I!, vo» P^ttlUi «rhadt hätte,
wic ^^rd, Naisp in scincin Bücke „Ptttau", Tcitl,- 251 bo
hiuipics, ist geschiliitlich iindl'glilüdet.

-> >̂<!,'ch ain 27. Mai 12,^ versprich! cr in cinrr Ur-
Nindl' dcni <i!mftn Ulrich uon .^iindnrq in .Uärnten, die
Vogtei in Obcrburg nntcr der Vedinzinnq, das> sic der cr-
U'älink' «Wif ^unl Leyen erhält, den,' >>'r,'M '.'llbrecht von
^cfterrcich .̂ u iwercMn. (Archiv f. tarnten, IX. (1804)
Scite !»-j, ^ . <!:ü.)

") Mainiscript Z. 1ii!)96 in der k. k. .Hofbibliothek in
Wien. — Tiese Urtnnde lautet:

3



Auf Herdcgg folgte in der ersten Hälfte
des 14. Iahrhnndertes sein Sohn Hartnid Hl.
Ihm nnd Hartnid, dein Sühne Amelrichs von
Pettau, gestattete Ortolf, Erzbischof von Salz-
burg am 13. Mai 1663, ihr Hab nnd Gnt,
Lehen und Eigengüter zu vereinigen, doch
mnßten sie bei strafe des Verlustes geloben,
die salzbnrgischen ^ehen nicht zn verleugnen
oder zn verändern.')

Hartnid Hl. starb nm das Jahr 1880 nnd
hinterließ mehrere unmündige Kinder, deren
Vormünder die Verwandten Ulrich von Wallsee,
Heinrich von Ranchenstain nnd Hang vunTy-
bein waren. Ilm das Jahr 1390 wnrde Hart-
nids Sühn Bernhard volljährig nnd übernahm
die väterlichen Besitzungen, darunter anch
Wnrmberg. Er war Obrist-Marschall in Steier-
mark nnd ein großer Wohlthäter der Domini-
kaner und Minoriten in Pettau.') Zu seiner

Pettaw auf der Plir^g I.'l^i des nisten Pfinztag
vor Vnsers ,<>errn Anffarttmi.

H^rrd^!ici, von Pctthaw Äiarschalch in Ttcirr viid ich
Friedrich st'in Vrn>,'dcr lieben viiscr» Viillirrn dlirziu' dl'ii
Hl'llcrniiil's; viid allcn In-n crb^ii Alle d»r 3tatl Nccht,
drn dio 3nitt in dein ^and ,̂ >i Ttcirr habcndt lind c '̂brn
in sonderlich Allen den 3tattrecht den die Vnnier in der
Statt zu Pettaw habendt, U'ie dan Recht cienanndt sein,
auch golüben uuer das; mit diesem Briefs, welch man iu
die 3tatt zll den hollcrmuef; wert daß nner dein Ersten
Freunng ĉden schulen I n etlitlicheu Zeit nacl) des Purg'
thränen des Nichter rmd noch der znwlffRath daselben das;
Inen und allen Iren Erken daß Stet vnd vuzerprochen
beleibe... n. s. w.

') Dr. Alb. v. Muchar, Gesch. Tteierm., VI., 3üü.
)̂ 3iehe die Ztiftungs-Urknndeii bei den Minoriten

in Pettan.
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Zeit, inl Jahre UMi, fielen die Türken, die
schlimmsten und erbittertsten Feinde de<> Chri
stenthnmc', das erste Äial sendend, niordend
und raubeud in Steiermark ein und stiirmten
geradeil Weges ans Pettan los. Die Stadt, auf
einen solchen Besuch nicht vorbereitet, war nnr
nothdürftig befestigt. Deswegen wurde sie leicht
Von der wilden Mentc eingenommen, noch
leichter ausgeplündert nnd angezündet. Die
Türken fingen ohne sonderliche Mühe die er-
schrockenen Bürger nnd ^andlente ans der Um-
gebung znsammen, nnd schleppten an 1<).<N)l)
Menschen, Männer, Weiber nnd linder nebst
Vieh nnd anderer Habe mit sich nach Ungarn
und noch weiter nach Asien in die bittere Zcla-
verei. î b die Unholde anch bis Wnrmberg
vordrangen, ist unbekannt; wahrscheinlich aber
begnügten sie sich mit der reichlichen Veute,
die sie sich in Pettau und Umgebung zusam-
mengeraubt hatten.

Da Bernhard von Pettan längere Zeit
keinen männlichen Nachfolger bekam und fort-
während kränkelte, überließ er schon am 19.
Februar l.Mi seiuem Better, Ulrich oon Wallsce,
mehrere ^ehenognter zu Pettan mit Genehmi-
gung des Erzbischos^ von Salzburg, als Lehens-
hcrrn.') Dieser anerkannte mit einem Reverse
vom 14. Februar 13i)tt, dasi er vom Salzburger
Erzbischofe Gregor mit den Schlössern zu
Pettan, ^riedau, Polstran nnd Wnrmberg, die

') Dr. All', v. Muchar, Oesch. Sttierni., ^ 1 . , 39.
3 *
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ill»! Bernhard von Pettau fur den Fall seined
Tudeo vermacht hatte, del«, it uwrden sei.'>

Tuch u'a<' nieniand erlvartet hatte, traf
cm. I m Jahre !4<).'j gcbar nämlich dir zlveite
(>'emahlin Vernliarde von Pettan, Walluir^a,

^ohn. ?i(,-scv, ^vi^dvich V.. ersuchte, al<' cr
zwanzig Iahn ' alt war, dl'ii Hcrzu(i Ernsl, ihm
die ^and^lclicn, dic scin schmi zu Endc dco
Ialin'o 1422 vm'wrbcm'r ^ater iniu' licbabt
liattc, liämlich ^ralllicim. Han<'atul.'achcv, M'i.'uo
drra., Glrichriwcni mid ^cinl.nn!'! zn crtl^ilcil,
N'ao auch am 2l!. März l - l ^ l̂ 'schali.->

Nach drm T M ' B^nliardc- i.wn Prttaii
erhielt Wilrml'er^ auf turzc ^cit riiicn in'i!!.'li
Herrn, nämlich Ulrich vlin Wallsee, ^andevhanpt
man», in >3teiermark, nnd zwar infolge dee
schun erwähnten Reuersec- vlim 14. ^ebrnar
i:ji>X Nach dessen Tode, im ^ahre l4:j2, drali^
al'er Friedrich V.. der ^lchn Bernhardc- vun
Pettan, sehr darauf, daß die salzbnrciii'chen
^elien, darunter Wnrmbeni, ihm zutlieil lverden
füllten, wuzn aber Iuhann, Erzlnschuf uun
>3alzlinra., der dem jn^endlichen nnd leicht
sinnigen Friedrich N'enili tränte, nicht wqleich
seine Einu'illiqnn^ qel'en wallte. Alo jedoch der
Erzl'ischof läiuiere ^eit in Pettan weilte, l'e
qanll im Jänner 14^3 (^wf Herrmann uon
Cilli zu vermitteln nnd für Friedrich einzu-
treten. Und nachdem dieser am 10. Jänner im

'! Archiv f. Nlliidc öst. wesch., l l . ^4l.



Beisein vieler C^elherren seine Abhängigkeit
von: salzdnrger Erzbischof anerkannt hatte, iwcr-
gab ihni .,cr letztere, wenn auch nngerne, lehens-
weise Friedan, Polstrau und Wurmbcrg. Doch
wa-ö der Evzdischos geahnt hattc, licschah: Fried-
rich bcgauu schr ^igcinnächtili ,̂ u haus<.'u, uud
tagt^»ilich liofcu bcini Erzlnschosc ttlagcu lic^cu
ihu ciu. 'Als Burqgraf hiudc'rto cr cö uicht,
das; deu salzburciischcu Ztadtbürgcru v^r der
Stadt Pcttaii, in dcr Bicrgasse, dio Pfcrdc vuui
Wagen q^'jpannt wurden, Er achtete auch den
Nurlimc'deu der ^tadt nicht und ließ zn ihren:
großen Nachtheile uor der ^tadt und innerlialb
der Weichlnldc-jrenzen alle Geluerbe berreiben.
Er eiqnete sich die liebersuhr nnd die Vrücke
über die Dran an, erbaute eiue neue Aiühle
und verweigerte dein Salzburqer Hochstifte das
Bergrecht von seinen: Weingarten in Tepsau
unter A^arbnrg nnd den (^etreidezehent in der
Pfarre St. Grenzen in Windifch Büheln. Fer-
ners nahm er mehrere bürgerliche Handwerker
in seine Dienste und entzog sie auf diese Weise
dem städtischen Gerichte; anch liest er 511 Fricdau
den Pettaner Bürgern eine höhere Manth, als
von alterher üblich gewefen, abnehmen.

Wegen dieser und ähnlicher Ungesetzlich-
keiten beschwerte sich der Erzbischof am 21.
Apri l 1433 fogar beim .«aiser Sigmund, der
den Herzug Wilhelm von Vaiern zum Schieds-
richter ernannte/) Es ist jedoch nicht bekannt,

') Mucliar, VII,, !̂<> und Cluncl, Vcsch. K. ^ril.'dr.
IV., l, uin.
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wie diese unliebsaiue Angelegenheit geordnet
wurde; — wahrscheinlich dauerten die Zwistig-
keiten noch ein paar Jahre, bis sic der Tub
Friedrichs beilegte. Er starb nämlich, erst 8ii
Iahrc alt, am li. Jänner 14^8 und wurde bei
deu Dominikanern in Pettan beigesetzt. Scin
ftattlichcs Grabdcntinal, das nach dcr Eiu-
theilung und ^agc der Nandschr,ft offenbar
einst deu Dcckcl cincr Tumba bildctc, ist nun
im Pcttauer Schlosse in die Maner des vom
Gnwverwalter beloohnten Hauses eiiuiesügt.
Aecth Vidmanstetter^) beschreibt nnd erläutert
es trefflich folgendermaßen:

„Dasselbe ist aus einem rothen Marmor-
blocke von 25i5 cm Höhe nnd 134 n» Breite
gemeißelt, zeigt im vertieften Felde unter zart
gearbeitetem, anf vier bio znm Fnßende reichen-
den Stäben rnhenden gothischen Baldachin den
völlig geharnischten vorwärts gewendeten Ritter,
mit einem Panzerhemde uuter der (5'iseurüsmng,
die Füße auf dem Nückeu eines Hnndes ge-
stützt. Tas unbärtige Haupt l̂ der Verstorbene
war zlir Zeit seinem Todeo erst ^ö Jahre alt)
ist von dichten Haarlocken umgeben, welche ans
einer Pelzmütze hervorqnellen. I n der Rechten
hält der Ritter die Fahne, in der ^iukeu deu
(nun abgebrochenen) .'»tnauf des Schwertes. Die
beiden oberen Ecken süllen die Büsten zweier
Apostel mit vor sich gehaltenen Schriftbändern,
an welchen jedoch Merkmale einer einst bestau-

') Mitch, d. k, f. Ccutt. Cmnii,. f. hist. Tmtm., 18<»i,
N. F. XVU. V. 3^'itt' 7^.
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denen Inschrift nicht wahrgenonimen worden.
Beiderseits zu Fiißen des ^titters, umgeben
von reichem Decken-Ornamente, sind zwei
Wappen zu seheil, nnd zwar rechts im Schilde,
eine dreimal gewundene, am Schwanzende ge-
ringelte, zorngliihende, feuerspeiende Sehlange,
über dem Helme ein Lindwurm mit doppelt
geringeltem ^Schwänzende zwischen zwei Hör-
nern, deren änßere Seite den ^chmnck von
Pfauenspiegeln trägt-. Otakars ^ieimehronik be-
schreibt das Wappen:

„— in ciiicnl l^'lbm Fl'ld
ciiicii Viir in, dcr war schimrz
N'ir l^'lmitcrtc^ Harz,
dcr ivav obl'n und uxtcî
in (.'iiuindcl' liciuundcn.
Pci doin wm'zn'ichm
niö^t iln' ihn U'olil crrcichm."

Tas Wappen znr linken zeigt einen auf-
rechtstehenden ^lnker, das Ankereisen oben, der
Ring nnten- die Helmzier ist abgeschlagen, trug
aber einst ebenfalls den Anker/

Die nach außen gestellte, auf der Leiste zu
Häupten beginnende, auf der heraldisch rechten
Leiste sich fortsetzende, nur zum geringen Theile
in die linksseitige Leiste reichende nnd daselbst
abschließende Nandschrift in erhabenen aus-
gemeißelten gothischen Lettern lantet:

„Anno. domini. m. C C ( i ( 5 5 , ^ ' V I I I
an.der.heylge.drey.^nnig.tag.starb.der.Edel.herr.

her. /f'ridreich. von. Pettaw. Obrister
marschalk. in. Steyer. der. da. leit.

den:, gott. genadig, sey."
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M i t Friedrich V. starb das berühmte Ge-
schlecht der Herrn omi Pcttau aus. Doch da
Friedrich für den Fall seines Todes ohne
männliche ^eibeserben schon am ^0. I n n i 1428
seine salzburqischeu ^ehen, und zwar alle, mn
Einwilli^nnq mw Bestätigun- des Erzbischofs
Eberhard IV, seinem Schwager verschrieben
hatte/» kamen dieselben, ulme Zlveifel anch
Wnrmberq, nach Friedrichs Tode in den Besitz
des Grafen Johann von Schanmber^. E^ qe-
stattete ihm anch Herzoq Friedrich von Oester-
reich am 1. Ma i 148>>, das Wappen der Pettaner
Herren, nämlich den Drachen nnd den Anker,
führen zn dürfen.-)

Graf Johann von Schailiubel'a, besaß jedoch
Wurmbcrg nicht lanqe, denn schon am ^2. De-
cember 1441 einiliten sich die beiden Schwestern
des verstorbenen Friedrich von Pcttan, Gräfin
Anna von ^chanmberq und A^nes von Stn-
benbeni, in betreff der Hinterlassenschaft nach
ihrem verstorbenen Brnder dahill, daü V n r n ^
berq Agnco, der Gemahlin ^entolds von Stn-
benber^ zufiel. Da die betreffende Theilnnl-zs-
urkunde^) uns den bedentenden Vefitz der
Pettaner Herren am besten vor die An^cn stellt,
und überdies we^en der vielen Ortsbenennnn-
gen den Geschichtsforscher interessiren dürfte,

') Tr. Alb. o. M»char, Mscli. Ztci^rm., VII.. ^»o
und Chiin'l, l̂ 'sch. K. f'yl'icdricho IV., I., ',^4 bis 5^^1.

-, ^tül,> Nr. 8!5> in „T^ükschriftcn", X I I , -l!7.
)̂ Manuscript, Zir. l3.!»!»<! iu dcr l. k. Hofdibl. zu

Wieu.
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wollen wir sic trutz ihrer bedeutenden ^änge
hier lvörtlich anführen:

„Nier Annan grafin zn Schaunbnrg be-
khennen für vnnss vnnd all vnnser erben,
frenndten rant vnd diener. da>d lvier mit der
cdln wolqeburnen franen Aqnesen vun ^tubm-
bcrci vnnscr lieben swester qedurn rwn Pethan
cm frcnndtlichc lieleiche vnnd redliche thaillnng
gcthnn vnnd anse>gen0nnnen haben jn crafft des
briefs vni,d allec' dac' erb vnnd gnet s>.' vun
viinserni vodern den vun Pethan sali^er lic-
dachtnu^ herlanqen vnnd Unnss vun Herrn
Miderichen von P^han vnnsern brncder saligen
rechtlich nnerstorben sind, in maß als hernach
Neschriben steet vnnd ist vnnc' n,rafin Annen
vnnd vnnsern erben zn thaill ^enallen^ vnnd
wurden von erst die vejst vnnd stat ^-ridan
niit sanlbt der stat vnnd lailndt^ericht die mant
daselbs, jtem das uber vnnd nider ambt vnnd
anch die vuqten znm Snntaq vnnd der pfarr-
klnrchen zn '^rida,v, ,'tenl die vessr vnnd margtyt
Polstralv mit samln der mallt vnd qericht da-
N'lb^, jtem die paw Weingarten qenannt,värtl,
Triqawer Tcherhanffen^V vnnd uwlisckaiier/)
jtem die vesst Aiickhlstain mit dem ambt dasclbs,

') Unk'r Härtl ll>,.l.!'„v!0 wird d^- n, dcm ,uick dl,-in
Todo dl>s ^m!i-, Äddüi Pcthl- lli7^ u^n>n';tt''i ^ n ^ a u ^
.^crlschlif^ Urbar vn ̂ ichin'!l'W^i'qart^i ,-,u ^tttciid^.i, >,u-
w>,<' (^»aiint. 5» vmtchcii >'"n! dcr zwcitt >!t ^omila
bci Ttridau. d»r dritte 3chrr!,of, !>m'<>v, ln'i Wnima,i^^ns
in d»v Pfarrc Tt. ^'i^'Iai.
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jtem die fcfst Pabstain^) mit dem ambt daselbs,
jtem die vesst Tram") mit sambt dem ainbt
gcricht varstrecht vnnd khirichen lehcn daselbs,
jtem das ambt an dcr Pseu^z/') jtem das ambt
Maskestraff/) jtem die supp.«lmunding,^ jteni
die Dieter, sv ?iiklasen Wilidischqrin'zer khaufft,
jtem die Güetcr jn der Zchueier dei' huff Fie-
ting, jtem die vesst ^rnhawfeil nut sambt dcm
ambt daselbs, jtem das ambt Lanntschar, jtem
das ampt zu Gracz, jtcin die supp ani Rain
zu Pethau/) jte:n die vesst Naseckh mit sambt
dem ambt vnnd n,ericht vnnd den khirchlchen
zn Nasegkh vnnd Fcrnitz, jtcm da>ö PüraMl l
ainbt vnnd das gcricht zn Wartperg, jtem das
hanß zn Wienn gelegen ain Graben neben des
Erharten des Greifs hanß zn Wien gelegen.
I tem die hernach geschribcn zehennt, vun erst
dcr zehennt zway thaill anff den dörffern
Dockleczen vnnd Wvlle^zndorf/'» jtem dcr zehcnnt
zway thaill anf den dörffern ^antzdorff,^) Tre-

') Wahrscheinlich dic späk'r,,' Hrmchaft St. MaMu-
das Schloß wnrdc 14W Vl'n dcn Tiir^-n zcrst^t,

2) ?ln, Trauibcr,^ bci St. Vcit: uuirdl' durch die
T i i rw i I.')8^ ^crstm't.

)̂ Pößilitz, U'ahrjchcinlich dac- h^iitil^' Schloß Taino-
schet odl'r Forniin.

^) Ist rntwcdcr Mesgow^ oder Äl^ilh^aiizeil ^ Io^-

5) Haidi» bei Pettau.
°) Rann. Üi-oF.
^) Doflehcn, Ooklecs: Woletendorf, VoleÄcu vnz;

Gem. Maria Neustift.
6) Lanzcndorf, I^ll»^a vn5.
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neckh,') Poppendorff,') Renisqkhnues/') Türnes/)
Item denn zehennl zway thaill auf den dürf-
fern Prinieysleinndurf") vnnd Newdorff^) jtem
den zchent zwai thaill zu Ober vnnd Nider
khanndinq/) zwaj thaill am Rain, M l der
ẑ 'hcnt zway thaill zu Suppcndurff^) aus den
dörm-rn Staudn/') Ober vnud Nidcr Ple-
thrichach,", sand Lurenczn, ^iuegsturss/') jtem
dcr zchent zwai thaill Ttaudcn auf den dorf-
fern Goldern,'') 3äder Prcftoll,'^) Nider Gab-
bannach") vnnd Wermaiscn '̂') em odes durff,
jteni zway thayll zehent anf deni dorff sannd
Iohannsc- vnd znmy thayll zehent ans den her-
nach qeschriben dörfsern zu Wullisch, Drischt,")

' ) Trmiock, au drr Mimdumi d r̂ PulZlau in dn'Tmu.
-> ?opovüi, Orui. ^b«' PristaUli.
°̂) I',l,i'i8!»vcc. Pfarre 2t. Veit.
^) Thurinsch ln'i Pttlau.
»̂ I'i^tavi», Pfarrc 3t. Veit.

°) Ncudorf, X«»v!,v««, bei Thiirnisch.
'> Obn-- und IIntcr-Haidin bn Pttwu.
)̂ Taut^idorf, /n,>ocjll v«5, Pwrrc Tt, Lorcnzcn.

"! Ta5 drutilic' ^irkovch, ^ii!i«vci; d.ic' Volt nennt
die .̂ tirch^ daselbst ^lcN'ija v Fi-movjn ^ Anina »n (ve-
büschc, Ttauden.

'"> Pleterje. Pmrre St. L r̂cnzcn cini Tmuf.
" ) Walnscheiiilich das heutige Amtinann^dm'f, ^ 1 ' ^ ,

das später nach dein de>rt dmnieilirenden Änitniann dc-
nannt iviirde.

'"> «olldorf, /IatnU.',i(!; Pfarre Zt. Johann am Tmus.
'"> Prepola, («eu>. 3t. Margarethen an. Drauf.
"> Unter-Iabling. 5,,m!n^ ^lldlane, Pfarre Znwuctz.
'"> Ternitschen. '1'r,neo. 'öjcul. St. Margarethen am

Tranf.
'") Trisleldorf, Oi^t^^ü.



Grimtl/) Wei^sturff,-) Iun^'ndörff/') Hytzuss-
dorff') Nundcrdorff/^ Iaunschcndurf/) Echüczn-
dorff/) Rusnkz,^ G^rnitz/') Hwettnicz,'°) Di-
staucz,") unnd Obcr unnd nid^r Wuldlclfih/")
Pirgth,'') Durnalv, Ncludovf'') 0nd ubcr vnd
Nider Wultsch,'') Gnttschn/", L^-zisch,'') Dor-
necz/̂ ) Grcschwisch/̂ ) ubcr und Nidcr Tscriul,-")
Schreymcrn,'' )Khlaili Wisch/-'1Zelnicz/'')Wirtsch-
kcndurff, Schlociuln'rqdorff'^ und thätig 3tas-
nicz-") Tic Uuvgonanntcn gsloss, vcsstn, stat Unnd

') Das hciitM I'.'licic, Pf. 3t. Uttmui, nach Ptttancr
Hcrrschafts Urbar l'i,n!l 15!)?.

'̂  Wl-'idsclilU'l,, VicnvH, bci Pctttui,
1̂ Iiirichiiiz^ii, .IniÄnüi. O^m. 3t. Ll'v^ii^'ii in W. B,

°) Imischcniwn, .Iun2ttv»',i.
') Strcszl'ii, 8t,w!<:i: d»is ciu !̂ in drr Gcin. i'l've,«»!,

das andl'rc i>i dcr (^'»i, !>><>,inlnis,
)̂ Ra^osiiiy bei Pcttau, lüi^o^in^u,

'") 8v«ti»«i, bci Tt. Ilrbani.

" ) Tas jchilic Pliyixss' ^'l>cii,io: P^tiaiil-r >>n1cha!ts-'
Urbar !5><>?,

'̂ > ĉV'ud̂ vf lx'i P '̂ttau,
''') l̂>l,'l,̂  und IIittc^Wrllitschl'!!, V(,!il!iüa.
'"» (kutsch im Pöj^iiitzthlilc, (!«cnvl>.
"> Lotichitschdl'i'f, I.oc'ü!'. im Poftintzthalr.

'") Großnnsch, I î̂ .
u") <>m!.jl!, und ^r!!!l,i^!!^''!>!c. bci 2t. Wolfi^mg.
^') Strinjadorf und Ztriüjal'l.'Vl'z, 8!<ri!^n'ie,
^ ) Wischbcrg. iziieclci vi-Ii.
'^) 3cl,>abcni. 8< (̂'<j,
" )̂ Ictzt HcudlN'f, 8enl,r«kll vas.
^) Khatig — wthil-; - iDb r̂-Ragosiiitz.
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markht anibt zchennt, lent, nuez, gnld vnnd
guetter nut allen jrem gerechten khirchlchcn
durffern huff huebm hufftet pergthrecht, purgkh-
rccht, nicuttn, weingartten, egkhern, albm, veldt,
wißniadt, sec, gewaycr, vifch waidt, wildpann,
vogtcy, leut, ^uctter, aicM vnnd lehcn mit allen
M m frcyhaytcn, hcrligkhaitc'n, pigmcrkhen,
lluetcn cMwunhaitcn, zucsschöruugcl, vnnd
rcchwn, wie das alles genant ist, nichts anZ-
czenumen, als vnnser vordern das alles jnn-
ssehabt vnnd Herpracht haben außgcnumen die
fiuetter zu Hnntsdurff, Zwenkhach, Äiathiasch,
Ealkach vnnd zn fannd Nnepprecht, die auß
dem anibt Ztafeckh gen Holbnrg gethaylt find,
so ist der vurgenannten vnfer lieben flvesster
frawen Agncfcii von Stubenberg vnnd jren
erben zu thaill gefallen vnd wurden. Von erst
die vefst Wnrlnnberg mit dem ambt, lanndt-
gericht vnnd der rappclln lehenfchafft dafelbs.
I te in die vefst .^eckhenbcrg/» uüt fambt den:
anibt vnnd gericht, jtcm das ambt Wultfch/')
stem die vefst Ataybnrg'') mit fambt dem ambt,
jtem die vefst Gybl") mit fambt dem ambt da-
selbs. I tem das ambt Lmnpriach.') I tem die

') Bei Frnnz. — Ägncö v. Chunigsberch bl'stäti^te
1^22 dcn V n w u f di.'srv Vl-stc an die Honn von Pt twu.
I m Iahn- 1442 erkaufte sie Friedrich (smf von Ci l l , von
der Annes von Stubenberg, ssed. von Pettan. Oroicn, N,o-
zesc Lavant, IV. , g., 100.

'̂ ) Wotschdorf, Lc»«!,'a vll8, bei Studenitz. ^
^ . ' ) Monsdeni; nn^PisitationsPrototolle 1526 wird cv

Maidsbcrc, genannt.
") Köbl, I<Ll>6^, Pfarrort a. Bachern, G. Kot b. ^Plotniz.

' '') Laporje.



vesst Haus; bej dcni Pacher, dill supft Khosch,
Roßbein vnnd Wuchang mit sambt dein gcricht
vnnd vogtey der khirchen zu.Uhotsch, jtem das
ambt zn Libochendorff. Item die gnetter Lansser-
gasscn bej Marchburch, jtem die güetter an der
Neustifft mit sambt dcm khirchlchcn daselbs,
jtem der wein vnnd thrait zehent, jtcm Ziirkh-
nitzthall") bej dem Iagerwerch, jtem den thurn
vnnd guetter zu Labach, jtem ain weingart ge-
nanndt Simon unnd der annder weingart ge-
nannt Tcbschauer,̂ ) jtcm die vesst Schwamberg,
der marckht gericht vnnd kln'rchlehen daselbst,
jtem die vesst Annttrich nut sambt dem ambt
daselbst, jtem die gnetter zu Wiltpach^) mit
sambt dem pergkhrecht vnnd zehent daselbst,
jtem die guctter zn Khaihlwang/) jtem die vesst
Hollenwurg vnd ambt daselbst, jtcm das ambt
an der Strang mit allen zehent vugtcycn vnnd
gerichten, jtem das ambt jn der Blcyberch vnd
jn der Sell, jtcm das hanß in der Nenstat, das
von dcm vun Erberstorsf khaufft ist, jtcm zway
heyser zu Gräcz aines genant mm'ley init sambt
der capellen, lehcnschasft vnd aincs gelegen bei
dem Panngarten vnnd die hernach geschriben
zehennt von erst zway thaill zehennt ans den

') Kölsch (lluee), Roßwein <Iiill-viua), und Wochan
(Lodava).

^) Wahrscheinlich das Zirknitzthal nördlich u^n Pös^nitz-
hofen.

°) Tepsan, 'iLpzova, bci St. Pctcr untcr Marbnrq.
") Gemeinde Wildbach im O,-B. Ztainz,
b) Vielleicht Kallwang, O.°B. Vtanthern.
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dörsfern sanndt Nicla,') Lackh/') Nasst/) Schla-
wendurf/') Hcrelitschdorf/') Dubrannczcn,") jteni
dor zchennt zway thaill anf den dorffern Pre-
solon/) Pudab") ^thlain G»riczn,") Drcmcmtt-
sturfs,'°) Syckhalulun/') Oder Iablarnackh,")
DrasömaMlctsch,") Stauasin.") Item der wein
vnnd trayd zchcnnt, zuiay thaill bci sanndt Au-
thuin^') vnnd dc,' Stcttenbcrg'") alls dcni hernach
nMribcn durffcrn. Vun crst Kherschftach/')
Haslach,") Khuischnagkh,'") Dörnlein,'") Prettcrs
Pfciffen,^) obcr vnnd wilder Khuczuicza,") Zmar-

' ) 3 t . 3iic>,'lai an: oberen Dnmfclde.
"1 Laak, ^uku , e>.n'!idol.'t.
' ) 1!ll5.io, Nast, <^e,n. St . Iohaini am Dmuf.
"> Windischdorf, ^lovoi^l l vas, 0j.-V. P t twu .
"> (^rsdurf, ^«r«öi!», v-is, Ooin. Windischdorf.
^j I)od!'nv<!i, zwischen Tchleiiiitz und Lmif,
') Vrcsula, Dorf i in (tt.-V. Äcarbnrg.
^1 I^cicluvll,, Tor f und (ijcmeinde, ebendort.
°> Obcr-Goritzen, XFm»,ia (lo' ic-l, G,-V. Aiarbnrg.

'°) TmiSMnzen, Gcin. Zirfovel,^
, "> Tchiwla, äiliole, 0jcni. Zirtoveh.

'-> O b r r - I M i i i t t , (.ioru.jo .Icü^IlliiL, cbendort.
' ' ' j Trascndorf, ^(1,'zaii.jl!, vas, anch dort.
" ) ^tavoäiimi, auch dort.
" ) Stopcrzen, 8tui«iici.
'°> Ttattenberg..
' ' ) Kerschbach, (>wäi^'ovci.
'̂ > I^z,j« bei Monober^.
'"> Koi'no bei Laporje.
'") ^i-i iov^i, östlich von .^erschblich.
' ' ) ?oti-«ä, Torf iin (ij..B. Wind.-Fcistriz.
"^) ÜoniM in «iiocluM Uuämc-l, Ober- und Unter-

Hoschniz.
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chen/) Nesendurff,') im ^.ucll') vnnteru Hans;
Stattcnwcrq, Presniq/)

I tem Friderischpera/) Ncrczlickhaw,^) Yclo-
ben/> Aiaxau, bci sand Andree Maxan hcrder-
halb der Trann^) vnnd der zehennt in der
Slratschkhin,") die vurgenaiuiten M los i , vessten,
Tnarkhten, ambt, zehenndt, lent, nmz, gült vnnd
güettcr mit allen jren gerichten, khirchlehen,
dürffcrn, Huf, hueben, Rosstet, porgkhrecht, purgkh-
recht«.'!!, mcytten, wcin^artten, ä^khern, albm,
veldcn, wistnadt, sce, iveyer, vischwayd, wild-
pan n, vugtey, lent, güctcr, aigcn unnd lchcn,
vnnd namblich mit allen jren gerechtigkhaiten
vnnd herlilMaiten, freyhaiten, piqniärckhsten,
Kneten a,cn.wnnhaiten, zneqehörniui vnnd rechten,
wie das alles qenannt ist nichts ans^enomen
alss vnnser vurdern die jnnen gehabt vnnd Her-
pracht haben mit sambt den giiettern zu Hundts-
dorff, Zwenkhach, Matschach, ^clbegckh vnnd
zu sand Nuepprccht, die auß dem ambt Nusegckh
gen Hollenburg gethailt sind vnnd auf das svll

)̂ Marcĥ ndorf bei Pöltschach.
") sstcscink, Mnl . 3t, Anna, 0j,-V. Wind.'Fristri,^.
1̂ Dole, südlich von MlU>ui im GcbiM, wowbst das

alte Schloß Iwttculxra, bei St. A>ina cicswudcn ist.
4) 1'IU8I!̂ !,K, Oein. Stoftcrzcu.

°) Xl», liaxükuvem, Oenlcindc St. Ainm, W.-P. M»d.-
Fcistritz.

') .7elovc>e.
^) Sciteimiaxmi, 8t!lni.,8ile ^lalcols,
") 8ki'ut<;, Ortschaft in dcr Kcin. Ttoper^cn, nach wel-

cher der durch das Thal von Stopcrzen fließende Bach,
Lkrowki potoli genannt wird.
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)M dic vorgenanndt frau Anngmesi von Stu-
benwerg vnnser lieben schwcsster vnnd all jer
erben die vurgeschriben stnckh, lent, nutz, gült
vnnd gnetter nut allen jrcn frcyhaiten, hcrr-
ligkhaiten, znegehörnng vnnd rechten alss vur-
gemelt ist dic jer vnnd jrciu rrdcn zueliciuc-sscn
vud niitgen auch hinfür daniit hanndk'N thu^n
Vnnd far«: nach allen jren nottnrfften, une jn
das licb vnnd gcfcligkhlich ist, also nut anndcrn
jrcn aigcn qnet an vnnfer vnnd vnnser erben
Vnnd nienilithlich>o vun vinisernt U'r^'n jrrung
vnnd hind'^iuiß, U'ier vnnd all vnnser erben
nuch anndcr jemand vun vnnser uicgcn sollen
noch wellen hinfür zn deinselbigen od^eschribcn
geschlossen: stuckhen, lentten vnnd guettcrn mit
allen jren zneqehurnnqen vnnd rechten, die
vnnsern benannten schwesster vnnd jrcn erben
znegcthalt sind, khain zncspruch, ansprach, noch
furdrni:^ nit mcr haben, mit recht noch on
recht, in kbainerlaj weiß, a,ethrenlich vnnd an
gener, es war dann ob vnnss oder vnnscr erben
icht rechtlich anerslnrb, des haben wir vnss
nicht verziqen, sonnder vnö dann vorgehalten
vnnd ob sich hinfür jcht ansiell von erbschafft
odcr annder sachen »veqen geben »ourden, das
vnnd bayd bcrücrte, solich erbschaft sollen wier
vnnd vnnser erben gleich halten, thaillcn vnnd
genicsscn, vnnd ob noch icht khünfftigkhlichcn her-
fürkham, fik'bracht viuid gemelt, vnnd das noch
nicht gethailt wär, das M noch gcleich vnnd
an verziehen gcthailt lvcrden, vnnd ob wicr
baid oder vnser erben mit recht, von erbschafft
wcgcn vmb das erb vnnd gnet, so von vnnscrn
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vordern den von Pethau saligen an vnnss gc-
sallen vnud in vuusoer geivaltt khomeu ist, an-
sprachig ivurdeu, da^ soll der thaill der an-
sprechig wurdt, deiu andern thaill zu rechter
zcitt zu wissen thucu, derselb auuder tyaill soll
dem ansprcchigcn thaill hilff, mat mmd bcy-
standt durch sy scllxr odcr jron ainvaldt vnnd
viMucrlich thucn i.'und od aiu>.'!u thaill, ux'l-
lichen daö U'ar mit recht umi solicher erl'schasst
wcgen alsu icht un behabt wurdt, dac> soll im
der annder thaill seines thailsc-, als^ uill jni
des rechtlich zue^ebüert, erstatten vnnd wider
thuen auch vnqeuerlich. Es sullen auch jeden
thaill all dries vnd vrdar zu den vessteu ambteu
l.mud a,üeteru, so i>der zu irem thaill gefallen
sind ober^eantu.iort »oerden vnnd was brief
vnnd khundtschafft da sein oder noch hinsnr fun-
den oder fnrdracht un"lrdt, die vnnss baiden
thaillen aufnveuudili der obliemelten vrdar vnnd
brief zwliehördeu, die sollen vn^ baid zu vnnseru
vnnd vnnser erben hanndten an aine gemaiue
stat gelegt werden, damit die jeder thaill wiß
zu finden vnnd zu sein notturften zn niczu,
vnnd duch also, welcher thaill der briesf bedürft
feu wurdt, der fvll die mit de^ anudern thaill
wifseu aus; der behaltnuss uemeu vnud die dann
hinwidcr, so er dann die zu seiner uotturft ge-
nitzt hat, aber in dieselb behaltnnss mit des
andern thaill wissen jn legen ungeuerlich, vnnd
was also vuss benannter Annen gräfin zu
Schannberg zn vnnsc'ern thaill gefallen vnnd
lehen ist, das sollen uund nulgen wicr vnnd
vnnsere erben von dem lehen Herrn, von dem
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das zu lehen ri irt, alss das vnnser nottürfft
fudert vnnd pillich ist, für vnnss selbst empha-
hen, des^gleichen soll vnnd mag das auch die
benannte fra>v '?lnngneß vnnser liebe swester
vnnd jr erben, U'asc' jer zuegethailt vnnd leben
ist, für sich selbst empfahen. ob auch beschäch
das wicr oder uuser beuaunte schmester oder
Unser erbeu auß deu vorqeschribnen lieschlösseru,
lliilteu, und qüettern, so vnns^ ^necietbailt sind,
aineo oder nier hingeben verpfendten onnd oer-
thnniern wellen, so soll derselb tbaill, der soliches
geschlo,> aMter oder qillt l)il,geben oder oer-
Pfendten wolt, das dein anndern thaill zn luifseu
thuen vnnd in solichen hinqeben oder ver-
pfendten vor meniMilläi andieten, will dann
derselb thaill ,̂ n solchen thanff oder verpfennlen
thninen, dac' soll ini der annder thaill vor ann-
drrn uer^unen vnnd stat thuen, alss billich ist
unqeuerlich. Thätten wier obc^enanute 'Anna
«rafin zu Zchaunbnrq oder vnser erben das
alle^ nicht, so verschriben steet, wao schaden des
die vorqenanndt srau 'Anqnen unnser schlvester
oder jer erben namen, wie die schaden qenannt
wurdten, die jer aines oder jer scheinpot von
jrent wegen bej jren treuen i m u M gesagcn,
jren schlechten »oorten darumb zn glaulieu, an
ayd vnnd an all anndern bewarnnq vnnd be-
rechtend, dieselbiqen schaden all geloben wier
in mit unsern trewen frenndtlich vnnd ganez-
lich aufzurichten vnnd abznlegen. vnnd sollen
sy das habelt auf allen dem so wicr haben,
es sej erb odcr farnndt guet, wu das gelegen
vnnd wie das genanndt ist, nichts ansMlw-

4 "
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men vnnd danon sol! sy aller schaden vnuer-
zogenlich richten vnnd lvcren dcr lanndtfnrst
in Steyer oder sein linbnldt, wo sy daranf
weisen oder zaigen, da<' ist vnnser gneter willen.
Des zn vrthnndt so haben wier obgenannte Anna
grafin zn Schannburg vnnser aigen jnsigl ge-
hangen an den: brief vnd zn merer sicherhait,
su haben wir mit vleiß gebettcn vnser sunder
lieb Hannssen Gmasser vnd Pangra^zen Neisch-
perger, dass sy jre insigl zn ainer waren a,e-
zcussnns vtid vcsten bestattnng aller ubqeschrilien
fachen zu sambt missern jnsigel gehangen haben
an den brief, jn vnd jren erben an schaden,
darnndter wir Uns vnd vnsser erben uesstigclich
verbinden alles das gännczlich zn nulfiercn,
war vnd stat zu halten, das an dem brief ge-
schriben steet, so urjhechen wir vns Iuhans
granc zn Zchanmbnrg ubristcr marschalth jn
Steyer, dass die thaillnng vnd verschreibnng,
so vnsser geniachl granin Anna jn obgeschribner
mainnng gethan hat, mit vnssern willen unssen
vnd gnnst geschechen ist, dac' geloben wir snr
vns vnd all vnsser erben gäntzlich stat zn lmlten
vnd dawider mit zu thnen jn khaincrlay weiß,
vngcuer. Des zu vrkhnndt, so haben wir vnsser
aign jnsigl geschaffen zn hangen an den brief,
der geben ist zn Pettaw am freytag nach sant
Thomas tag nach Christi gebnrt vierzehenhnn-
dert vnd jm ain vnd viertzigisten jar."

So kam also Wnrmberg in den Besitz der
Herren von Stubenbcrg nnd verblieb in dem-
selben fast volle 200 Jahre. Einige weitschich-
tige Verwandte hatten zwar protcstirt nnd be-
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hanptet, daß der erwähnte Theilung^uertrag
zwischen den beiden Schwestern des verstorbe-
nen Friedrich vun Pettan lingiltig sei. Nach
damaligem Rechte fielen nämlich im Falle eines
Tudes ohne männliche ^eibeeerben die Lehens-
giiter dein Baiser zn, der sie dann gewöbnlich
irgend jemandeni aus der Verwandtschaft des
Verstorbenen zu verleihen pflegte. Daher mußte
auch Agnes vun Stubenberg Nnnnderg und
andere nach ibrem Bruder Friedrich ererbte
^ehen am Samstag vur deni Palmsmmtage
(^3. Apr i l ! 1443, dem Baiser Friedrich nicht
nur ausfolgen, fondern für den Fall ihres
Todes ohue' männliche Lcibcserbcn, oder wenn
ihr allfülliger Sühn ohne solchen sterben sollte,
anch testiren,') nnd erst daraufhin ertheilte der
Baiser die betresfendeu ^ehen den (trafen von
Stnbeuberg und erlanbte ihnen zngleich anch,
daß sie, wie die Schanmberge, die Schlange
und den Anker in ihr Wappen aufnehmen
durften.

Vald daranf bedrohte Wurmberg eine
große Gefahr, die nur dnrch die günsngc ^age
des Schlusses und die Tapferkeit seiueo I u -
Habers Leutold von Studenberg abgewendet
wurde.

Der Reichsverweser vun Ungarn, Johann
Hunyady, genannt On-vim,», berannte, nm >ich
a>̂  seinem'Gegner, dem Grafen vun Cilli zu
rächen, defsen Stadt Warac'diu und äscherte sie
cin, dann aber stiirmte er mit einein großen

') Muchar, Hcsch. Ttncrm., VII,, li,4.
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Heere bei Aukensteiu vorbei auf das Pettauer
Feld. Da ihm der Landeshauptmann keinen
friedlichen IDnrchzug gegeu (l i l l i geftatteu wollte,
sonderu gegen ihn sogar die Landivehr znsam-
nieuberies, fing Hnmiady iin Äiär^ 144<» in
dcr Pottaucr Uniqcbung, diosclbc plündcrnd und
v^'rlM'rcud, qar schlinnn zu hausen an. Turnan
U'urdc zcvstürt, vu'k' ^ürfcr nicdcrgrbrannt.
Iuhann ^itl.ivcz, dcr,^cldliauptinann v>.'n lLilli,
nccktc ihn zwar fortwälMnd nnd qriff ihn von
allen ^citon an, adcv trutzdcni dranq cinc Ad-
th^ilnnq dcs ungarischen Hecrcs gcq«.'n Win-
disäi ^eistritz vur und bebaun die Stadt regel-
recht ,zn belagern und zn stürmen. Doch beide
von Huimady uuteruounueneu Sturninngrisfe
wurden m,n ^it^oez, der n»ch rechtzeitig hin-
gekommen war, glücklich zurückgeschlagen. Väh^
renddessen griff auch die ^audwehr die uliga
rische Hauptarmee zwischen Marburg uud
Pettau an, wnrde aber vun Hunyady besiegt
uud über die ^ m i i und M u r zurückgen.wrfeu.
Hierauf schickte Huuyady deu Sl)hu seiuer
^chu'ester, ^awb ^zekeln, mit 1<!<><) ^ieitern
nnd Reisigen iiber Gon>.ibitz gegen (Ulli, doch
da ihm Friedrich uud Ulrich vou Cilli deu Weg
dahiu verlegt hatteu, mußte er sich, zufrieden
mit der Verbrennung vieler Dörfer uud Ort-
fchnfteu iu der^cälie ^illic^ lvieder zu Huuyady
zurückziehen. Il)a dieser einsah, daß er die von
Vitiwez hartnäckig vertheidigte Ttadt Viudisch-
Feistriz nicht su leichten ^taufe^ in feiue Ge-
walt bekommen würde und zwifchen der Land-
wehr uud der Cillier Armee in eine bedenkliche
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^aqe ^u qerathen befiirchtete, fchk's; er init
^itovez einen M e l t a u e n ^asfennillstand und
,^'li dann mit feinem Heere eiliqsl in der^iich-
lung ^(,'̂ en dir ^)rau zu ad. ilderhald ^ u r m -
berqs irnirde die Trau iwerseltt, wodei sehr
viele Unqarn ^trankru. Hirmlif stürilltcn siĉ
HÄiinil^'i l i, twch da sic da>d feste Schluß nicht
l'iinirlniu'n tt'nnten, ,^'qcn sic wcitcr qcqcn
Pcttali. 3>.'rt abcv sandcn sic schl.ni dcn tlich-
til^cn Vitu!.'r.^ dcv untcrdcsscn der ^tadt zu
Hilfe l^ccilt wliv. ^nfolqcdcsscn ciltcn fic, innncr
Plnüdcrnd und scngend. n.'citcr auf dic Mur-
inscl, v0n dl.nt aln'r üln'r ^cqvad und .^topvci-
niy nach lln^avn ^uviick, il,ncn nach adcr dcr
tapferc ^it^nicz, drr ihucu durch linanftnn'Iichl.'
^'lu^riffc und Plaukclcicn qil.'s;c Vcilnstc dci
brachte.')

^enwld v^u ^tnbcndcrq nmr auch einiqo
Zeit ^ande^liauptnianu iu >3teier!uai't und ist
uuter jenen steierischen (5delleuten aniiefülirt,
die ini ^'oveinder 14«»̂  nach'^ien geeilt l^areu,
iliu Baiser Friedrich, dcr v^n dcu durch Her,'>W
''lldrecht anfqehel.tten Wienern ini eigenen
Schlosse belagert lvurde, Entsatz ^u drinqen.-)

Nach ^eiil^ld v^u ^tndenderq detain Wlirm-
l'erc^ sein ^ohn ^i.,liann, der niit ^cartba, einer
Tochter deö bekannten 'Andreas ^aumtircher,
vermählt lvar, Älo sich legerer auf ^'lusliften
dec> ^iunigc' Mathiao im Jahre 1465 lieben

'» T r . Fr . V. Kroncö. dil> ^rcic» von Tanccl. I I , ,
1w'. l'i« KXi l Müchar. Mich. 3^ i l 'n , i . . V I I . , 3)!^ l'io :!^l<:
und ^Ilinil. ^ ! i l . ClU'stN'. ^!!!,!>Il.> l'!!»'. 8<>rii<l', I I I , , !2<;.

>̂ Muchar, l̂ csch. 3tcicvm.. V I I I , . 3<> lind andl'nv



5lönig Friedrich I I I . erhoben hatte, war Johann
vun Ztnbcnbcrg einer seiner wichtigsten An-
hänger, mit denen er besonders im Jahre 14(i9
in ^teiermark beiin Ranb nnd Vlordbrenncn
mitthat. Am M). I n n i 1470 wnrde zunir diese
unliebsame Angelegenheit zn Völkerniartt in
tarnten scheinbar geordnet nnd Vanmkircher
uom Baiser begnadigt, doch schon nach knrzcr
Zeit erneuerte sich der Zwist nnd fand ein gar
trauriges Ende. Als nämlich Andreas Baum-
kircher am 23. Apri l 1471 mit seinem Schild-
knappen Greissencgker und noch einigen Ver-
bündeten nach Graz gekommen war, wo er sich
wegen Hochverrath verantworten und rechtfer-
tigen sollte, da wurde sciu Tod beschlossen. Tic
Verhandlung mit ihm wnrde geflissentlich bis
zum Abende verschleppt. Vei Sonnenuntergang
floh der allzn Vertrauensselige mit seiner Ve-
gleitnng aus dem Tchlusse, nm seine Rosse nnd
knechte anfMsnchen. Ta sie diese nicht mehr
vorfanden, eilten sie dein damaligen Mnrthorc
zn. Toch schon ertönte von der Vnrg her die
Abendglocke, nnd zwar früher al5 gewöhnlich.
Anf dieses Zeichen wnrde das Thor geschlossen
nnd die Ritter mit Gewalt festgenommen. Zu-
furt erschien der Henker mit einem Priester,
und Vanmkircher sowie Greisscnegker wnrden
enthanptet. Die anderen Ritter, darnnter Jo-
hann oon Itubeuberg, aber wurden gefesselt
und eingekerkert»

') Dr . Fr . v. i t r o i i ^ , (̂ c'sch. Oesterreichs, 11., 433
und 4 ^ .



T'a Johann von Stubenberg befiirchtete,
das; anch ilm die Todesstrafe treffen könnte,
liest er die Aiitgift seiner Frau, nämlich 1990
(Gulden in Cyuld nnd 2090 Gulden, die er ihr
Angeheiratet hatte, anf die Herrschaft Wurmberg
derartig sicher stellen, daß seine (Gattin :^999
Pfnnd Psennige jährlicher Einkünfte beziehen
füllte.')

Ans dein Kerker entlassen, lebte er noch
bis 1476. Nach seinem Tode bekam dieWitlue
Vc'artlm vom ^al.^bnnier Er^bischufe Vnrmderg
znm ^ehen'i nnd besaß ê? biê  M ihrem Tode
1489.

Äcach ihr erbten Wurmberg ihre >2öhne
Balthasar nnd Caspar. Zn ihrer Zeit erschull
in Wnrmberq^ llmqebnng hänsiqei' >triegs-'
geschrei nnd.^ampfgetöse, denn wiederhult kamen
die Ungarn und Türken nach ^teiermark nnd
verursachten, wie anderwärts, anch in der Pet-
tauer Gegend großen Schaden. Insbesonders
Umrdc da'Z Jahr 14!):j Wnrmberg verhängniß-
Ulill. Scharen uon ranblnstigen niw blutgierigen
Türken, die unter Anführung ^akub Pascha's
im August de-? genannten Jahres in Steier-
>nart eingebrochen waren und viele Schlosser
uud Kirchen zerstört hatten, überfielen anch
Wurmberg. Dem Schlosse konnten sie zwar
nichts anhaben, desto verwegener aber hausten
sie in der Muttergottec-tirche, die sie plünderten
lind mit unmenschlichen Freoeln schändeten,

') (5. schmutz. ,̂ ist.-tt'v, i^ricmi v. 3t.. VI,, 1̂ «
mid 414.
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dann aber, die Dräu übersetzend, plündernd nnd
sengend gegen Ncustift zogen. 3)iit nnbeschieib
lichem Entsetzen blickten die Gebrüder Caspar
nnd Balthasar von Stubenberg mit ihren Renten
vom Schlüsse herab alls da^ lveite Dranfeld,
wu Ranch nnd f lamme den Weg der rasenden
Türken bezeichneten. Als aber Jakob Szekely,
der Besitzer des Friedancr Schlusses niit 5000
Neitern nach Pcttan gekonnnen war, schlössen
sich ihm anch die Gebrüder Stnbenberg niit
ihrem Trupp an, nnd mit uereinten Kräften
wurde die blutrünstige Hürde gliicklich ans
unserer Heimat versagt.

Bald nach deu Türken meldete sich in der
Pcttauer Gegend die Pest, die viele Menschen
vertilgte. Als diese zu Ende des 15. Iahrhnn-
dcrtes erluschen loar, ließen die Gebrüder Caspar
und Balthasar die starkbeschädigte Mnttergottes-
kirchc zn Wnrmberg wieder herstellen nnd
bauten ihr an der Ostseite eine Kapelle an,
welche am ^!5. August 1510 mit Bevollmäch-
tigung des Erzbischvfs vun Salzbnrg dnrch
Leunhard Pewerl, Bischof von savant einge-
weiht wurde. Derselbe Bischof weihte auch am
26. August desselben Jahres die Schloßkapelle,
die Caspar von Stnbenberg auf Wurmberg er-
baut hatte.')

Vun Balthasar, der wahrscheinlich schon
im Jahre 1509 gestorben war, ist nns nicht
viel bekauut, aber alles, was wir vvu ihm und
seinem Bruder Caspar wisscu, zeigt uns, daß

') Fürstbisch, Archiv zu Marburg.
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beide gar edelgesinnte, fiir allee Gute eingenom-
mene Nitter waren, uielchen besondere die Eut-
wicklnug des christlichen Lebeu^ sehr an, Herzen
lag. Besonders aber achtete Caspar, der nüt
Mpollita, der Tochter Erhard von Pulhain/)
k. Hanptnianns in Pettan, ucrniählt war,
daraus, daß die Pfarre zu Wurmbe^ innner
einen eigenen Priester hatte. De^wegen wolmte
er, obwohl er Oberst-Vinndschent in ^reiermark
war, doch gewöhnlich nud ain liebsten zn ^ u r n i -
berg. Und in dieser <^eit erreichte Wnrniberg
den Höhepunkt seinem Nnhme^ nnd Glanzeö,^
denn "die renovirte Mnttergottec't'irche kain in
ininier grösteren Nuf, und lourde al^ ein Maria
gan^ besondere liebuiertheo Heiligchuni ein
weithin bekannter nnd genannter Wallfahrtsort.

Auch für die (5'rzielmng seiner.«inder war
Caspar von Ztubenberg sehr besorgt! — doch
Schade, das; sich seine ^öhne, wahrend deni die
Tochter '^albina ini stifte zu 0iöN in Ober-
steierniark ein gottesfnrchtigee ^eben führte,
Von den Grnudsäuen ihreö Vaters lossagten
und leidenschaftliche Beförderer des Protestan-
tismus N'nrdeu. lind gerade das war die Ur-
sache, daß nach Caspars Tode für Wnrmbcrg,
traurige feiten kamen.

Ter Protestantienius, aus Deutschland in
unsere Gegenden verpflanzt, breitete fich nnmer
weiter ans, Glaube und Sitten der unteren
BevölkerumM'lassen verpestend. Der demorali-

') Mitthril. d. hist. ^«-. v. 3t., XXUI., «0.
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sirte Adel schliß sich dem neuen Glauben, der
ihm den Himmel ohne gntc Werke und uhne
Buße versprach, nn't Freuden an, und ließ für
denselben auch uuter dein Volke dnrch luthe-
rische Prädicanten eifrig Propaganda inachen.

(5'benso handelten anch Caspars Söhne,
Franz nnd Ambrusinc' von Stubenberg, die
anf Wurmberg ihrem Vater nachfolgten. Als
sich daher die dunklen Wolken der verderblichen
Kcherei. deren Begründer in Deutschland der
eidbrüchige Anguslinermönch ^.Viartin Luther
lvar, anch über unseren legenden zn thiirnien
beiiannen, lvurde durch dieselben inobesonders
Wurniberq hart betroffen. Ein schrecklicher
Sturm entstand, der dem dortigen berühmten
Wallfahrtsorte feinen Nnhme^kranz zerfetzte
nnd den alten Nuf vernichtete. Tie verbissenen
^ntherancr lvarfeil den dortigen katholischen
Pfarrer aus dem Fenster, zerstörten den Pfarr-
hof nnd bemächtigten sich der Psründenein-
künfte und der Kirche.') Taö Haus Gottes

' ) Ul'licr dicsc trami^cu ^ci^'ü d^richk't ^^scf V ta i i -
milian,>>iul, Er^ftvicstcl.' 511 Vrmk, dcr v<,ni I7<>!> bi^ I7^<»
Pfarrer .,!i Pctnm il'ar, ain ^iü. Avr i l I7/!,'> dcni Bischof
lind mciitt, l'r lmnic, d>i dcr Vrmid lnnn Iahrc l7«»l in
PcttlUi all» altcn Ursiliidrn vornicht^t lnttc. ^nnir »icht
„lnisli6nfi«'<!" b<,'N>l,'iil'!i, dasj Wiilüün'l,^ scinl'r,^'it ^ii i^i,
rMücn V imr ^clüü't l>intt', — jedoch ,,s>,' vi l i ich r>0n
»u'iitt'ü v^rfahrl'r vrril^inl'l'ii, sl'yü t»,'i»>>nr0 !^lt!>m',mi5»n
dcr Pmrrvimrii!'> l'cn d,,'!» blister liiiüiii^c^'N'c'rfl'n viid
der Pfarrh>,'ff lX'üwlirt U'ord îi, d r̂ lirlis;l,' wciiniartcii,
iix'liclM iil'ch hl'intil^'^ kisi!? der Pmfftn Woingart i^'iiiindr
wird, ist dc'r Pmrr «icu'lUdtlil'tili ciidiin'üü'l,'!!, »litliin dcm
vil'ül-in dic prnvenfu^ bcnoüil'̂ u word^ii." <Fiirstl'iich^flicl>r^
Archiv zu ^iarlnir^.i



wurde entehrt, und nachdem man aus dem-
selben alle Statuen uud Gemälde entfernt hatte,
in einen protestantischen Tempel und Begräb-
nißplak der Abtrünnigen umgewandelt. Und
dort, wo friiher fo lange das îob Äcanas uud
ihres göttlichen Lohnes ertönte, verrichteten
hinfort znr unbeschreiblichen Betrübnis aller
rechtglänbigen Katholiken die Scctircr ihre ketze-
rischen Ceremonien und begruben ihre Anhän-
ger, denn an 100 Jahre lang hatw der Pro-
tcstantismns an den Herrn von ^tnbcnberg
eine starke Schntzwehr. Balthasar, ^olm des
oben genannten Franz vun Stnbenberg, der
nach ihm Wurmberg ererbt hatte, sicherte den
Bestand der protestantischen Pfarre zu Wurm-
berg sogar durch eiue eigene Stiftung. I n einem
Extracte vom 7. N'oveniber 15)89, der ^vou
3öolfgaug vou Stubenberg dein Aelteren, ^ i g -
mund Friedrich Freiherrn von Hcrberstcm,
Georg von Stnbenbcrg dem Acltcren, Johann
von Stnbcnberg ^ n'nd noch einigen anderen
uutcrzeichnet ist, finden wir nämlich folgende
Vestimmuug ans den: Testamente des erwähn-
ten Valthasar von Stubeuberg: „Und ^weül
fürs Neunte, die Kirch zn Wurmberg der ^heil-
lung nicht woorpoi-irl. worden, so solle ein
Evangelischer von einer Er. Lobt. Landtschaftt
bestelten Rainen Nini^wrw zu Gräz cxaminir-
tcr vud apprubirter Prediger zu Gottes ^ob
vnd Ehr fort Pflanz: vud mch braituug seiues
hcilligcn vnd allein selligmachendeu Namens
auß ' gemeinen der Herrn gebrüeder Sackhl
unterhalten, vnd dits orts khain Prediger ohne



aller der Herrn gebrneder Burnussen vnd l>«>n-
«t'n.̂  entweder abgefertigt oder von nenen auf^
genomben »oerden."!

^m ^inne dieser Bestimmung schickte die
prutestantifclie ^andec'iegiernng imch ^urmoerg
den Pvlwillilttl'll (̂ n-̂ n^ ^lillttt'nschlm^'r, dor
abor auf "A>i!.'>!ipsl'lilll!ui dcrcr vuil ^tlidcndor^
an» .N. Alisillst !5,!).j dcn ^csscrcn Pencil zu
Windcnail ln'i Mardl irq crhiclt. Alo lidcr die
d<.'rtisio >tivchc imd dcr ^vicdh>.'f a»l !̂. Iäniu'r
1<!<»<1 duill> l'inc ci^ ' ! !^ da. l̂l i,wu dor ^irli irrului
nach lllttrrstt'icriiiavk cntsandtl,' (il.nnunssion .zor-
stört wlirdon U'arctl. Olttfl>.'li dcr Pradicaltt
^alittciischla^cr zurück nach VurindcrH, l^u cr
ini ^<,'briiar d^scllx'li ^alirce> oincli >3uhli des
Schk'mwor Hcrrschaftc-dosi^orc' ^ldaui >tl,'ll.nlitsch
bostattcto, da or in Hi>indrnan nicht i nM ' do
grabcn wordon dnrfto.')

Doch dicser Tudtc ist nicht dcr cin^iqo Pru
tcstant, der in Wnrinderq ruht, denn dort sind
noch mcln'oro ai'doro Pvotostanton bomben,
deren Gral.'dclitinälor noch l)ont,^litaqe zu
sehen sind.

Ein lMick fnr unsere Hoiinat, das; in
diesen traurigen feiten das Vic'tl»nin ^eckau
ein 'lUlann reqiorte, der von walnchast christ-
licher (^cnnnun^ l̂ anz dnrchdrniuien luar. ein
nnerschrockoner, fnr Walnl>oit nnd )1iocht ein^
genommener, eifriger Odorhirt von felsenfestem

') ssiirstbisch. Aräno i» Marluir^.
"» I . iül0/>,'!i, Tac' Vii-lyllin und die Viöcese Lavant,

I., 3!l! und : i l " .
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Ebaratter, den die (beschichte mit Necht erhebt
nnd den Apostel Zteiermarte nennt, nämlich
Mart in Brenner. Tiefer rottete mit Hilft' des
Erzherzoge Earl und nach dessen Tode Ernests
und Ferdinande den verderblichen Rainen der
^e^erei im Lande fast völlig alie nnd ordnete
die ziemlich venoickelten nnd tranrigen >tirchen-
verl,ältnisse ^leiermarke. Tie begonnene Arbeit
sehte sein ebenso benchmter Nachfolger Jakob
Ebcrlein surr.

Zu dieser sogenannten Zeit der Antirefur-
mation, ale der Proteslanliemne dem >tatliuli-
liemne lueichen mnßte, nnd dae ^'yriftentbnni,
nengeboren nnd jeden Irrchnmee geklärt, seine
belebende ^iraft zu zeigen begann, änderte sich
auch in Vnrmberg so manchee. Ter damalige
Schlosibesiver, Georg von ^tnbenberg, oberster
Erbmni^dschenk in ^ceiermark lind von der
Landschaft angesäter Rittmeister im .«reise zwi-
schen M n r nnd Dran, verließ ale leidenschaft-
licher Lutheraner, mit einigen seiner Brüder
lieber die Heimat, als dan er der itekerei ent-
sagt hätte, und wanderte nach Deutschland aus.')

Eben deewegen hatte er Vnrmberg schon
am 24. Apri l 1616 an ^i l iben ^chranz zu
Schranzenegg und ^-orchtenstein nnd dessen
Erben verkanft, doch mit der auedrncklichen
Bcdingnng, daß, so früher oder später er oder
einer seiner Nachfolger die Herrschaft wieder

') I . ?l. Icmijch, Toft.-stat. Lnicon v. 2t.. III., 1028.



verkaufen wollte, dieselbe zuerst denen von
Stubcnbcrg angeboten werden müßtet) Wie
Johann Filibcrt Schranz in einer besonderen
zn Wurmberg am 28. Mai 1616 gegebenen
Urkunde betont, hatte Georg von Stubenberg
die Herrschaft zwar mit allen Zugehörigkeiten
verkauft, jedoch sich ausdrücklich die Kirche
und den um dieselbe mit einer Mauer einge-
friedeten Platz, wo die Stubenberge ihre Be-
gräbnißstätte hatten, vorbehalten.^ I n Rücksicht
darauf hattcu die Stubeuberge noch durch einige
Jahre das Patronatsrecht über die Muttcr-
gotteskirchc inne gehabt und ausgeübt, aber im
Laufe der Jahre mußtcu sie auch dieses dein
Schloßcigcnthümcr überlassen.

Johann Filibcrt Schranz war ein Sohn
Wulfgang Schranz's, des Hofkanzlers Carl ll.,
und weilte meist in Graz.

Lauge befand fich Wurmberg nicht in
seiuem Besitze. Schuu am 18. Niärz 1619 ver-
kaufte er Wurmberg an Wolfgang Sigmund
Baron von Herberstein, dieser aber am 21.
September 1627 an Baron Johann Wechsler.
Der Kaufschilling betrng „Sechzig Tausend
guldeu Neinisch, jeden derselben zu fünfzehn
Bazen oder Sechzig Khreuzer zu rechnen, und
der Frauen von Herberstain zu einem Leykhauff
zwei Hundert Dneaten in Golt sainbt einein
Khlcppcr als guet ers Herr Obrist zu difer
Zeit haben khan."')

'),") und") Urkunden im fürstbisch. Archive zu Marburg.
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Johann Wechsler, am 28. Februar 1619
in den Freiherrnstand erhoben, war t. k. Huf-
kricgsrath und Obrist und verstarb in Wnrin-
berg, wo ihm sein Sohn Georg Seifried ein
schönes Grabdenkinal aufstellen ließ. Auch seine
Gemahlin, Anna Katharina, geb. Haslinger,
schied am 24. Juli 162!» zu Wurmbcrci aus
dem ^eben, nnd hat dort ebenfalls ein schünes
Grabmonument.

Nach ihrem Tode erbte Wurmbcrq der
schon erwähnte ^ohn Geurq Seifried Freih. uon
Wechsler. Vermählt mit Maria, einer geb. Nr-
schenbeckh, bekam er nach dem Tode seiner
Fran von seiner Schwiegermutter Marqaretha,
Witwe nach dem verstorbenen Georg Christof
Urschcnbeckh, am 25. September 1637 nm
105.000 Gulden auch Ricqersburq.'! Nachdem
er aber schou i,n Jahre 1l!38 ohne linder ge-
storben war, erhielt Wnrmberg seine Schiuester
Elisabetha Katharina, vermalte Baronin Galler,
gewöhnlich „die schlimme ^isel" genannt. I h r
erster Gemahl war Johann Nilhelm Baron
Galler, k. k. Hofkriegsraths Präsident und
Festnngs-Commandant'zu .«»lopreiniy. Ihr ge-
fiel Wiirmberg durchaus nicht. Viel lieber weilte
sie bei ihrem Oheime Sigmund in der herrlich
gelegenen Niegcrsburg. Infolge seines Rathes
und' Versprechens, daß er ihr Nicgcrsburg ver-
machen werde, verkaufte sie Nnrmbcrg schon
am 12. Juli 1639 an Günther Frciherrn von

') I . U. Iaiiisch, Top.smt. L^'i^ni u. Et. II,, 700
Illld 702.
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Herberstein nnd übersiedelte auf immer nach
Riegersburg, u.>u sie als Baronin Stadl am
12. Februar 1672 ihr bewegtes nnd in so
Manchem interessantes Leben schloß.')

Günter Freiherr von Herberstcin, der ncne
Besitzer Wurmbergs, wnrde am 6. Februar
15l)4 geboren. Er war der Begründer einer
Seitenlinie der Herberstciner, die sich die Wurm-
berger Linie nannte nnd anch Gutenhaag, Neu-
berg und LankuUitz besasi. I m Jahre 1651
erbte er noch Witmannsdurf, Hvaletinzcn, Ger-
linzen und Nagosnitz, und starb in Gntenhaag
(1Ira8t0V6<3) am 4. August 1655. Seine sterb-
lichen Ueberreste ruhen in der Gruft der Pfarr-
kirche zu St. Lconhard in W.-V.-)

Sein Nachfolger war sein ältester Sohn,
Georg Günther Baron von Herberstein, der
mit Maria Magdalcna Gräfin von Wolkenstcin,
vermählt war. Dieser erkaufte im Jahre 1663
von Georg Scifried Grafen von Dietrichstein
Staroschinzen und bestimmte in seinem Testa-
mente vom 14. In l i 166.̂ , dasi sein Leichnam
in der MuttergotteZkirchc zu Wurmberg bei-
gesetzt werde, in Rücksicht dessen er derselben
1000 Gulden zu 12 jährlichen hl. Messen ver-
machet)

Nach seinem Tode erbte Wurmberg im
Jahre 1067 sein Sohn Erasmus Friedrich Graf

') I . A. Iamsch, Toft.-stat. Lexicon von St. I I , , 700
und 7<>2.

'-') I . Oroicn, Das Visthnm und die Twcesc Lamitt,
I., UM.

") Fürstbisch. Archiv zu Marburg
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von Herberstein, der Landcsvräsident in Steicr-
mark wurde. Er war' ein gar sehr eigenmäch-
tiger Herr. Ueber 2l) Jahre lang verursachte
er, gestützt auf seine Vogtei- uud Lehensrechte
über die Pfarrkirche zn St. î eonhard in W. B.,
den dortigen Pfarrern große Unannehmlich'
keitcn und auch empfindlichen materiellen scha-
den. Erst am 27. Mai 168!) wurde der lang-
wierige Streit vermittelst eine-) eigenen Ver-
trages beigelegt.')

Er starb 60 Jahre alt in Guteuhaag am
5, Februar 1691 und ruht bei St. ^eonhard
in W.-B.-) Einige Jahre früher, nämlich Ende
Jänner 1687, starb seine Mutter Maria Mag-
dalene.

Da Erasmus Friedrich keine linder hinter^
lassen hatte, erbte Wurmberg seiue Schwester
Christina Cresecntia, die bis zum Jahre 1688
mit dem Grafen Alexander Leslie verheiratet
war. Als jedoch dieser im September des er-
wähnten Jahres vor Wien im stampfe nnt
den Türken ciuen ruhmvollen Tod gefunden
hatte, vermählte sie sich mit Maximilian Sig-
mund Grafen von Hcrberstein-Pnsterwald, nach
dessen Tode aber am 28. September 1715 mit
Ignaz Maria Grafen von Attems. So kamen
durch ihn die dentschen Neichsgrasen von Attems
in den Besitz Wurmbergs, der durch dieses
Geschlecht nicht nur zu ausgedehnten Vesitzun-

, '> I . On'/.cu, T»is Vi5thum und die Tiöccsc Llwmit,
I., 1^5 und 13(j.

2) Iciem, I., 190.
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gen, sondern auch zu einem rühmlichen Namen
gelangte.

Ignaz Ataria Graf von Attems war der
jüngste Sohn Johann Friedrich's Grafen von
Attems und Maria Fram'ism's, geb. Marchesin
von Strozzi und wurde im Jahre 1659 ge-
boren. Er war k. k. Kämmerer, wurde im Jahre
1683 wirklicher Rath bei der inncröstcrreichi-
schcn Hofkammcr, am 10. Februar 1691 Mit-
glied der steirischen Landständc und erwarb
sich zu seiner mütterlichen Erbschaft theils
durch Kauf, theils durch Heirat noch folgende
Herrschaften und Vnrgen: Raun, Nind.^Feistriz,
Stattenberg, Gösting bei Graz, Reichcnburg,
Hartenstein, Nind.-Landsberg und Wnrmbcrg.
Als Hufkammcrrath war er ill einem von 1687
bis 16^8 zur Zeit der Türkenkriege auch Ober-
landeskriegs- nnd Proviaut-Commissär in Steier-
mark, in welcher Ztelluug er dem Staate höchst
ersprießliche Dienste leistete. Deswegen wurde
er vom Kaiser Carl VI. zum geheimen Rath
und zuletzt gar noch zum innerösterreichischen
geheimen Nathspräsidcntcn ernannt.

Aus seinen frommen und gottcsfürchtigen
Werken verdient an erster Stelle erwähnt zu
werden, daß er in Nanu das dortige im Jahre
1610 von der Witwe Gräfin Frangipani reich
dotirtc FranciZkancrtloster aus eigenen Mitteln
von Grund aus nen anferbante. Auch zu Nurm-
berg sicherte er sich und seiner zweiten Gemahlin
Christina Crescentia ein edles Angedenken,



dclln dnrch seine Vermächtnisse legte er den
Grundstein zur späteren Gründung der dortigen
Pfarre.

Auch zu Graz erbaute er iin Jahre Ni>!7
in der Tack-^tras;e da,? noch gegenwärtig be
wunderte, prachtvolle und imposante Palais,
über dessen Einfahrt das vereinte „Attems-
Wnnnbrand'sche" Wappen zu sehen ist,

^eine erste Gattin Maria Ne^ina, die ilnn
am 5. Februar 1K85 anzietraut worden mar,
war nämlich eine Tochter des Geora, Andreas
Grafen von Vurmbrand Stuppach und der
Sidonic Elisabctha ^reiin von (5roneckh. Tiefer
Ehe entsprostten sieben binder, sechd ^öhne
und eine Tochter.

Nach dem Tode der ersten Gemahlin ehe-
lichte er am 28. September 1715) die ichon er-
wähnte Christina (ireocentia. geb, Gräfin von
Herberstcin, die damals zwar säwn ziemlich
alt, dafür aber auch sehr reich war.

^linaz Maria Graf von Attems verschied
am 11. T^embcr 1782 als ein Greis von
82 Jahren, seine Ehefrau aber folgte ihm am
27. Apri l 1737 im Alter von 79 Iabrcn. Beide
sind in der Franciskanerlirche zu Graz be-
stattet, wo sie neben der schmerzhasten Mutter
a.ottes-.«apcllc ein grosieo, schönes, aus rothem
Marmor gemeißeltes Grabmonument beswen.
Tasselbe führt in lateinischen vettern folgendes
Epithaph:

Allhier ruhen
ihro huchgräflichen Excellenz der Hoch und Wohl-

geborne
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H. H. Ignatz Maria des H. R. Reichs Graf von
Attembs,

Freyherr auf H, 5treuz, ̂ ucerie, Podgore, Falkcn-
ftein und Tan-

zenbcrg, Herr der Herrschaften Landsbcrg,
Hartcnstcin,

Rain, Neichenberg. ^tattenbera,, Göstin.q,
und Burg Feustritz,

^ ' - )M'.'i. Hw/' MO)/ uurtticher
geheimer Rath, Camnicrcr,
welcher den XI. Dcccinber,

^0t.(?.XXXII. im I.XXXII Jahr
feines Alters,

in Gutt fcelia. cutfchlasfcn
und Teru Frau Gemahlin,
Ihro Exlelleuz die Hoch-

uud Wuhlgeburne Frau Christina Crcscentia
Gräfin von Attems, gedurue Gräfin vun

Hcrbersteill,
welche den ?̂7. April 1737
in 7!) Jahr ihres Alters,

in Gutt feclig entschlaffen.')

Nach ihrem Tode übernahm Wurmbera.
der älteste Sühn des Grafen Ignaz Maria,
Franz Tisluas Graf vm: Attems. Geburen am
l).- Anqust 1088, wurde er schon im î 2. Jahre
seines Alters innerösterr. Hofkammerrath, unter
Baiser Carl Vl, lieheimcr Nath nnd Vice Präsi--
dent, 17.-̂ 8 Präsident der inncrö'stcrr. Hofkam-
mer zu Graz und endlich, nachdeu: letztere auf-
gehört hatte, 1748 Präsident des höchsten inner-

') Grazer PollÄ'Kitt", l^7N Nr. 15 m dcr VcillUic.



österr. l ^ v i . ^ i i i . Er starb zu Graz am 19.
Ma i 1750.

Graf Franz Ti^ma,? war zweimal vcr^
ehelicht und hatte 17 binder. M i t der ersten
Geuialjlin, ^ iar ia ^opliia Gräfin run Herber-
stein, geduren am 12. August 1l)94, wnrde cr
aiu <̂», ^cbruar 171.'̂  lictraut, Nachdcin ihm
abcr dicst' jchuu ani ^>. Aiärz 171-^ an dcn
Fol^cn dcr Elttbinduu^ a.cswrbcu war, hciratctc
cr aui 2. Februar 1717 die am l>. Tcccnwcr
1<!97 qclwrrnc ^ iar ia Juliana Gräfin rwn
Wildcuslciu. ^icsc gcluir il>m I.') >tindcr und
starb am 25. Iäuncr 17<i4.

Nach dcm ucrstl.nvcncn ^ran.^ Tic'Nias
Grafcn vuu ^lttcnw bekam Wnrmboni im Jahre
175)t) dcsson ältcstcr ^uhn Il->na.̂  Äcaria.

Gcburcu ant 27, <>'bruar 1714, lvurdc cr
1789 inm'röstcrr. Nc^icrunq^mth zu Graz.
1741 l. k. >tälillncrcr und 1700 wirtlicher lic-
hcimcr ^)tath. (5r starb am 18. Juni 17l>2 und
hinterließ zwölf l inder. Tas fünfte auö ihuen.
Ferdinand Maria, geboren am 22. Jänner
174l), iil'ernaluu mit dein Majorate Wurm
beni und andere Herrschaften, wurde 177«i
k. k. Kämmerer, 1772 innerönerr. Regiern mis-
rath, 17«<> Verordneter de^ Herrnstandes iu
Steierumrk, 1.^)0 ^ande^hanptmann und ge-
heimer »iath. 1811 Kurator deo Iuauncums
zu Graz, erhielt 1815) daö Grmü'reuz de^ ^eu^
pold irdene» lind wurde noch dazu 181l-l Prä-
sidenten Stellvertreter der t. t. ^andwirthschafts-
Gesellschaft in ^teierinark.')



Ferdinand Maria Graf von Attems ver-
nachlässigte aber bci so vielen öffentlichen Aem-
tern durchaus nicht seine Wirthschaft, soudern
indem er im Laufe der Jahre den Umfang der
Herrschaft Wurmbcrg bedeutend vergrößerte,
vermehrte er auch ihre Einkünfte. Schon am
28. August 1773 erkaufte er von der Witwe
des am 27. Apr i l 1770 verstorbenen Franz
Carl Frcihcrrn von Mosthon. Anna Maria
geb. Baronin WebcrZperg, den sogenannten
Freihof zn Pcttau, der wegen ausgedehnter
Grundstücke mit 87 Guldeu 37 Kr. besteuert
war. Zwei Jahre später kaufte er vuu Ludwig
Grafen von Khüeuburg das an der Dran ge-
legene Amt Wnrz iKm'tmu), am 18. August
1794 aber von Maria Anna Gräfin von
Molza, geb. von Nosenzweig, lnehrere Herren-
gülteu dei Pettau. Infolge dessen mu^te die
Herrschaft Wurmuerg, die bis 1773 uur 177
Gulden 34 Kreuzer an Steuern bezahlt hatte,
Hinfurt 283 fl. 1 5 48 Kr. entrichten.')

Anner Wnrmberg besasi Ferdinand Maria
Graf von Attems noch Doruau mit Zt . Marxeu,
Hl, .''lreuz, Luzcris und Pudgora im Küsten-'
lande, Falkenstein, Tanzenberg, Nanu, Reichen-
bürg, Thuru, Landsbcrg, Hartenstein nud die
Burg Fcistriz.

^o in 23. Februar 1773 an mit Mar ia
Anna, geborne Baronin Gall vermählt, mit
der er neun Kinder erzeugte, verblieb er zu
Wurmberg immerdar im guten Gedächtnisse;

5im. Pi,nw>X'n, P ü n M l . Lcscbuch, ?<>8,
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denn er gruudetc die dortige Pfarre und er-
baute die heutige hübsche Muttergotteeckirchc.
Ergraut in Diensten deö Heimatlandes, starb
er vom Schlage getroffen eines plötzlichen Todes
ain ^ . j . Ma i 18^0, scinc ausgedehnten Besitzun-
gen dem ältesten Sühne Ignaz Maria hinter-
lassend.

Dieser, geburen am ^4. Februar 1774,
wurde nach des Vaters Tudc Landeshaupt-
mann, ini Jahre 1821 aeheimer Nath und
später nuch Ritter der eiserneu itrune I. lllasse.
Er starb reich an Verdiensten fiir Baiser und
Reich im Jahre 1ttl»2.

^cach ihm erbte Wurmber,'! seiî  liesse
Friedrich Graf uon Ättemc-, ^andtags-Llblieurd-
nctcr in Steiermart' uud Director der steier-
märkischeu Zparmsse, der als Eigenthümer in
die Wandtafel am A<>. December 1 l̂̂ i4 eingetra-
gen wnrde. Tieser verkaufte die Herrschaft am
I .Ma i 18^5) an /srauz ^eibenfr>.'st, Gr>.'sigruud
besitzer und Hufweinhändler zu Wien. der sich
mit seiner Tuchtcr Carolina, verehelichter Trull,
schon mn <>. desselben Aionates als Besitzer
landtäflich eintragen ließ. Nachdem Leibensrost
am ^ j . Ma i 18!».'j iin Älter mm 7Z sauren
genurben war, wurde die erwähnte Carolina
mit il,rem Ehegatten Ferdinand Troll, geu'eseneni
Naminfegermeister zu Wien, Inhaberin des
altderiilnnten Schlusses Wurmbcrg.^)

') Tic Landtag! zu <^va'i.





III.

Tic Herrschaft.
"T^aZ schloß Wnrmberg als Herrschaft hatte
HZ auch eigene Gerichtsbarkeit. Vis zum
^ ^ Jahre 1850 hatte diese Herrschaft uicht nur
die nvilgerichtlichc Jurisdiction in ihrem poli-
tischen Bezirke, Mderu auch die land- oder
criminal-gerichtliche. Tieser Bezirk innfaßte fol-
gende heutige ,<>tatastral-Gemeinden und Orte:
Grajcuabcrg"l(lrujenZügk), Kartschowina <l<rü6-
vina) und Wumbach; ^ ferner Sauerdorf (Xa-
vsrsiii!, v^s), il'bcr- und Untertäubling ((^ornji
in ^poänji !)l,,p>kk> nnd llvorjäns oder St.
Martin; — dauu Unter- und Oberwurz (^o-
reno), Winter^bach (/imw^), Schikanzen ( / i -
kareß), ^rinljsnsüak, 8elc6, Sauerberg (/.avrk),
^aäviZLk. Nagosnih und Straschc (^tra/isüß)
oder St. Barbara. Die ersten drei gehören
heutzutage zum Pettaucr Bezirke, die weiteren
fünf zum Marburger, die übrigen aber zum
St. seonharder in W.-B.')

') F. Naisp. Pcttau. 2!»4.



Dieser durchwegs gebirgige Bezirk zählte
im Anfange dieses Iahrhundertes 1149 Häuser
und 4506 Einwohner. Er umfaßte 10.214 Joch
und 1568 ^Master, und zwar 2325 Joch 1548
^.tt laftcr Aecker, 1316 Joch 1451 lü^laf tcr
Wiesen und Obstgärten, 3037 Joch 1029 üü«laf-
tcr Weiden, 846 Joch 1328 l lMaf te r Wein-
gärten und 2087 Joch 1016 ^Klaf ter Wal-
dungen.^

Die Herrschaft hatte zu verschiedenen Zei-
ten verschiedene Unterthanen: denn die Peschcr
behandelten ihre Bauern und Keuschler wie
eine bewegliche Habe: sie wurden nicht nur ver-
kauft und ausgetauscht, sondern auch als Mi t -
gift und Pathengeschenkc vergeben.

Das älteste Urbar oder Vcrzcichniß der
Unterthancu uud Einkünfte der Herrschaft
Wurmbcrg vom Jahre 1496') zeigt uns, daß
dieselbe uicht mir am linken, sundern auch am
rechten Tranufcr Unterthanen hatte.

Am linken Drauufer ncuut das Urbar fol-
gende Ortschaften: 1. Dorffel, wahrscheinlich
vvorjano oder das heutige St. Mar t in ; 2. Wum-
bach (Vmndclli), wo Gregor Supau war;
3. Uutcr-Täubling (Nider Tewpliug) mit dem
SupauGcrson: 4.Öber-Täubling lOberTewpling)
niit dein Supan Jörg: 5, SeMendorfs l^'wüka
vas), mit dein alten Gregor als Supan:
6. Großwiuterbach (Velika / imica) mit dem
Supan Vetterly: 7. Khlaiu wiuterpach (KWIct

') C. Zchmlitz. Hist. top. Lexicon v. Tt. I V., 4t4.
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Xiinwa) mit dem Supan Martin; 8. FueB-
wintcrpach; 9. Ober Wurtz ((s0rnj6 ^orsno)
mit dcm Supan Caspar; 10. Nyder Wurtz
(voinjs lvoi-Lno) mil dem Supan Tugkle;
11. Wotschcndorff, wahrscheinlich ^Lüw6 oder
Viniüka V53, mit dem Supan Matthe; 12. Ober
Woltfch (liornja Vo!i«ii^) mit dem Supan
Loore; 13. Nidcr Wultsch (vawja Voliöina),
wu die Herrschaft einen „Hoff" besaß. Supan
war Doman; 14. Schiltarnn s^kturjeva) mit
dem Supan Thomas; 15. Selnitz (3o>L6);
16. Dristal (vrLtpIj^) mit dcm Snpan Georg;
17. Nyder Grayant ^Dolnj^lir^jsnn) mit dem
Supan Gregor; 18, Ober Grayant (^oruja
ssraMci) und 19. Patschcndorff (I^öliovci)
mit dem Suftan Wratina.

Am rechten Dranufer werden folgende
Orte aufgezählt: 1. Lengdorff (DäZoss); 2. ̂ ath
(Î oka) nüt dem Supan Stefan. 8. Sand Jo-
hanns mit dcm Supan Andrä; 4. Slabendorff
lÄovLiM vag) mit dcm alten Peter als Su-
pan; 5. Sybendurftigcn (Iloäost?) mit dcm Su-
pan Wolf; tt. Pultzt'a (l^Zk^va) mit dcm Su-
pan Erkon; 7. Sawtcndorff (Xupaöja va») mit
dcm Supan Drasymcr; 8. Maydburg, wahr-
scheinlich ^paös in dcr Pfarre St. Lorcnzcn
am Draufcldc, wu alte Urkunden ein Meids-
burg erwähnen. Dort war Ianso Supan. 9.Ncw-
stifft l(!arä) mit dcm Supan Drasimcr; 10, GruZ-
newndorff mit dcm Supan Leonhard; 11. Stain-
durff l^wnoöka vas) mit dcm Supan Andrä;
12. Zwm Forstl mit dem Snpan Ivan und
13. Schawnbart mit den: Suftan Vlas.
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Als Abgaben werden im Urbare theils
Getreide, theils Geld, theils beides erwähnt,
bestimmt wnrden sie nach der Größe und den
Einkünften der Besitzung, Von einem Bauern-
gute (Huebc) bekam die Herrschaft gewöhnlich
am linken Drauufer zwei bis drei Schaff (Mer-
ling) ^ i z c n und 15 Pfennige, am rechten
Ufer aber bis sechs Schaff Roggen und eine
entsprechende Steuer in Geld. Einige mnßten
außerdem noch zu zwei bis bis sechs Schaff
Hafer, zwei Maß Graupe und eine Maß Fi-
solen oder Bohnen entrichten.

Unterthanen, die keine GctreideAbgaben
hatten, zahlten eiue angemessene Summe Gel-
des, von einer ganzen Hubc gewöhnlich eine
Mark oder 1 Pfund Pfennige: die ,«euschler
aber zahlteu zu 4 si oder 30 bis 80 Pfenniges)

Fruhnarbeit, die Hand- nnd Zugrobot, die
damals üdlich war, wird in diesem Urbare
nicht erwähnt: ohne Zweifel hatte man dafür
cin anderes Verzeichnis.

Zu Ende des 18. Iahrhundertes entrich-
teten die Steuer an die Herrschaft Wurmberg

' ) Der Werth des Geldes war nicht überall u»d immer
derselbe, sondern änderte sich nach Verschiedenheit des Me-
talles. I m 14., 15. und theüweise auch noch im 1<l. Jahr-
hunderte waren allgemein die Zilberpfennige im Umlaufe
(pfeninc —l i /> , von denen 12 auf einen turnen, !!<> aber
auf cincu langen oder gewöhnlichen schilling <M gingen.
Acht gewöhnliche Schillinge oder 2l<> Pfennige machten 1
Pfund aus — gewöhnlich auch Ma r t genannt. (A. Zieman,
Mittelhochdeutsches Wörterbuch, 2 ^ und 2!>3.)

Die Aquilacer Mar f war genngercu Werthes, dcnu auf
oin Pfund rechnete man eine und eine halbe.
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488 Häuser, die 21 Aemtern zugetheilt waren.
Die Gcsammteinknnfte der Herrschaft betrugen
damals nach den Angaben der Landtafcl 3799 ft.
2l> kr. an Donn'niml und 182 sl. 53 tr. 1 c//.
an ^lnstimlstener.

Die Unterthanen wohnten in folgenden
Ortschaften: ^rjavm, Oraßovii-, l!r<ij6Nil, Gra-
jcnabcrg, Hirschendorf, Hvaletinc-i, Htani^a, !<röc>-
vin.i, St. Mart in, I^llvjssc, Platzcrn, X^vrd,
Xikar^j, Sclzaberg, Sicheldorf(ŽijilAvn), l^ovjak,
3wi'c»zjn<2j, Stadtberq, 3t.ra2iz^6, Tristeldorf,
t^l-mIjenZüak, Winterc'bach und Numbach.')

Infolge der 185(_> und 1851 durchgeführten
Ablösung beträgt das EntschädigunMapital
97.li19 fl. 20 tr. in Silber.')

Wie seinerzeit, besitzt die Herrschaft anch
heutzutage ausgedehnte Eigengüter. Diese be-
trugeu ini Jahre 1859 zusammen 1006 Joch
und i:i00 ^ t l a f t e r , und zwar: 113 Joch
200 ^Master Accker, 173 Iuch Wiesen, 41
Joch 200 lD^llaftcr Weiden, 5l> Joch Wein-
gärten, 618 Joch 900 UMafter Waldungen,
1 Joch 1300 H>.«lafter Vauarea und 3 Joch
1300 HH^lafter uufruchtbarcu Vodens. Bei
Acckern und Wiesen sind auch die Obstgärten
inbegriffcn.''')

Die vielfältigen Gerichts-, Steuer- und
Wirthschafts-ssunctioncn verrichteten nnd bc-

') (5. Tchuilch. Hist. toft. Lexicon v. St. N'., 414.
)̂ Tr. F. H. Hlubrt, Ein treuco Vild dcs H. 3t.,

127 und 83.
'') Dr. F. H. Hllibcl, Ein trclics Vild d. H. St.,

127 nnd 63.



sorgten mit Hilfe verschiedener untergeordneter
Beamten und Schreiber die sogenannten Ver-
walter (I^rakwcU, Pflegers die bis 1850 auch
Bezirkscommissäre, dann Bezirks- nnd Criini-
nalrichter waren, also in jeder Hinsicht sehr
wichtige und bedeutende Persönlichkeiten. Das
Volk fürchtete sie sehr, denn sie waren streng
und meist sehr hartherzig. Wegen ganz unbe-
dentendcr Geringfügigkeiten steckten sie den
Baner oft in die.Fmche" oder ließen ihn auf
die Bank legen, wo ihm dann vom »lic-tor«
Hiebe aufgezählt wnrden.

Einige Verwalter der Herrschaft Wurm-
bcrg, dic^ wir in verschiedenen Verzeichnissen
anfgefnnden, mögen hier angeführt werden.

Narringer Christus, l4lw, 1470. M i t seinem
Herrn Johann llun Stnbenbcrg war er ein
Anhänger des Andreas Banmkircher.^)

Wänster Simon, Verwalter in Wnrmbcrg,
siegelte am 2. März 1498 einen Kaufvertrag,
nach welchem der Pettauer Bürger Georg Hntar
den, Mathias Tanöiö zwei Weingärten in Ober-
Grajcna verkauft.-)

Ennstallcr Georg, Stubcnbergs Verwalter
zu Wurmberg, klagte im Jahre 1546 0G der
Landesregierung den Besitzer von St. Marxen,,
Prciner, wegen Stl l rmau (^turmovL^).^)

Pibertaller Johann Jakob, Verwalter zu

') Dr. Alb. v. Muchar, Gesch. Ttcierm., VIII., 53. 54, ,
65, <!<>, 6? und 73.

") OriMalurlmldc auf Pergament bei den Miiwritcn
zu Pettliu.

") Oii.qinallirkuilde in Donmu.
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Wurmberg bat am ?. August 1688 die Landes-
regierung, sie möge ihm zwei Centner Pulver
senden, dekam aber nichts.̂ )

Flosser Johann Michael von Noseufeldt,
Verwalter von 1700 bis 1720, später in Fricdau.

Knes Johann Michael, »^raefsows apuci
^xcsii. I). l). ('0mit6m ad ^ttemd^« wnrde
am 9. Juli 1725 in Marburg mit Maria Cä-
cilia Protman getraut.

Pnrgaj Iohauu Georg, 1728 Verwalter
zu Wurmberg, von wo er sich zn Ende 1731
nach Negau begab und dort bis 1752 in
Diensten blieb.

Noth Caspar Joseph, Verwalter 1740.
Essel Michael, »^»öwotus« 1746, 1747.
Kuglmayr Franz Antun, Verwalter 1748

bis 1755. Sein zu Wurmbcrg am 7. Septem-
ber 1751 geborener Sohn Joseph wurde unter
dem Ordensnamen 1'. Gothard Benediktiner
und am 17. April 1786 Abt des Stiftes
Admont.

Frankl Jakob Josef, Verwalter zu Wurm-
berg«vun 1755 bis 1761.

Pichler Frauz, Verwalter 1761 bis 1771.
Wagner Josef, Verwalter 1771 bis 1776.
Perizhoff Johann Nep. Franz von Ehren-

heimb, Verwalter 1776 bis 1780.
Seraphin Josef Johann, Verwalter 1780

bis 1805.
Deöman Antun, Verwalter 1805 bis 1807.

') Beitrag z. K. stcier. Gesch., XX., 80.
6
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Friedrich Innocenz, ^erwanel vo.l ^^.,.
bis 15. Juli 1833, da er im Alter von 53
Jahren starb,

Satory Josef, Verwalter von 1833 bis zu
seinen: Tode am 30. October 1844. Dicier
testirte der Pfründe 1000 Gulden Silber.

Liviö Anton, Verwalter von 1844 bis zu
seinem am 10. Juli 1862 erfolgten Tode.

Rllmuta Franz, mehrere Jahre Veamter
Zu Wurmberg, wurde 1862 Verwalter und
starb am 27. April 1868, im Alter von 73
Jahren.

Lesser Vincenz, Verwalter von 1868 bis
zu seinem Tode 11. September 1875.

Suönik Ferdinand, Verwalter von 1875,
wurde im Jahre 1884 abgcsctzt.

' Zeiler Josef Verwalter '1k84 bis 1887
Vetter Paul, Verwalter 1337 ''is 1889
Adm..cc Carl, Verwalter von 1. Juni 1889


